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englische Blanvnch über
den Mieg.

,DgZ englischen Auswärtigen Amt veröffent
«usd̂ ubuch über die V - ' ' ' -
Bibt, eSÄu "Tlmes " vom
stisch malt mehrere sehr bemerkenswerte Akten-

-Vorgeschichte des Krieges,
ow „Times " vom 6. August einen Auszug

tättq' ist bezeichnend, daß ganz im An-
^ 00r ^er Ablehnung des österreichischen

täten Erch Serbien , Sasonow  denr briti-
Hc>Itun„ ^ ster in Petersburg sagte, Deutschlands

davon abhängen, ob England fest zu
täui fr, Frankreich stehe. Werde dies der Falk
°nd'eron ^ r d § e s ke i n e n K r i e g g e b e n. Im
AndE« pEe würden „Ströine von Blut fließen"
Der würde dennoch hineingezogen werden.

solche Botschafter hat zwar versichert, daß
es njrs>? besser vermitteln zu können glaube, wenn
vb̂ . "on Anfang an Rußlands Verbündeter sei,
der>r,ri?^ ^ ^ utich ist doch Englands Haltung in
täese nir 1̂ Entwicklung der Dinge stark durch

hem ^r e Suggestion beeinflußt worden,
täte» 01,- ?^ udcrem Interesse sind mehrere Depe-
Äobjsm Endstadium, der Zeit , da die russische
itetü bereits in vollem Gange war . Unter
Eir ^ uli depeschiert der britische Botschafter
er mif Goschen über eine Unterredung , die
tägte s,„^ Reichskanzler hatte . Nach dieser Depesche
d°n fTrukr'Qn 5ler, er fürchte, daß, wenn Oesterreich

angegriffen werde, eine europäischer
,egen^ Deutschlands Verpflichtungen als

k>ohl oi- Verbündeter unvermeidlich werde, ob
recht ri, ^ immer bemüht habe, den Frieden aut-
lich - Een . Er macht dann wie die Depesche
sin cn U(ft, ein „starkes Anerbieten " für
Anilin? ss^ ralitätsabkommen. „Wenn
buchen»> . e Neutralität zusichere, würde der bri-
daß dji^ Mernng jede Sicherheit gegeben werden,

stivg r,»wiserliche Regierung im Falle irgend eines
t ox\ Q Ienden siegreichen Krieges keine terri-
sfichZ lt l1 Eroberungen  auf Kosten Frank-
schaft»„z weben werde. Auf die Frage des Bot-
ui en Betreff der französischen  K o l o-
ŵ bche ? der Kanzler, in dieser Beziehung eine

Sicherung nicht geben zu können. In
sseuMpÄ Holland versicherte der Kanzler, die
^e9Uer Iwitng sei bereit, solange Deutschlands
stt Ä ; Integrität  und T " “ ' ‘ T!  1 " "
Men e r I cxn b e respektierten
wtQnF,?:, p, zu garantieren . Von

, öJe Integrität und Neutralität
^ r lau de  respektierten , diese auch für

Änkreirls" garantieren . Von dem Vorgehen
werde es abhängen, zu welchen Ope-

Mrde „r ^ utschland in Belgien  gezwungen
el sobald der Krieg vorüber sei, werde die

!Ä Integrität'enn »kT* Integrität  respektiert werden,
p en t i " icht ans die Seite der Gegner

er »2/ .a n ds stelle. Der Kanzler schloß damit,
”let  das pswcrte, solange er Kanzler sei, sei es im-
in einer jn r Ie'ner  Politik gewesen, mit England

dok- ^biMng zu gelangen. Er sei über-
diese Versicherungen die Grundlage der

seiche abgeben könnten, die er so lebhaft
xö111ö t a b n̂ke an eine allgemeines  Neu-

"Nd Craw ^ b ko m m e n zwischen Deutschland
» ? Äi,r>,ir,??-' .obwohl es natürlich im gegenwärti¬
gen -, ink zu früh sei, auf Einzelheiten einzu-
2 den, Versicherung der britischen Neutralität
- mnd sei-EEartigen Konflikt würde ihn in den
,n§  Anäê ,"' i2^ Verwirklichung seines Wunsches
r Die mssen.
It ^ tira ott  des englischen Staats-
ü-L ehr  ii b°m folgenden Tage war eine schroffe
, ^ ft btpfpß n̂nr r̂fvTrrrroS ,,(̂ )CtTT6Tb.„nêgieri,rr ?»»̂ ^ b Vorschlages. „ . . .
m!1. VorsM̂ bonne nicht einen Augenblick sich mit

nr > ng befassen, unter solchen Bedingungen
en-" Als Grund führt der Staats-

nicht beiseite stehen,
»nt®rofer,tr̂ri leine Kolonien und seine Stellung
- , swonk»!. ^ derlieren und der deutschen Politik

0

°Kmacht
snẑde 0Z dlber ganz abgesehen hiervon

^oschüstw,mne Schande für England sein, die-
b»!?? chen̂ i>!^ r? 2 ^ lchland auf Kosten Frankreichs
An8̂ ds'r ;„ ch? wände, von der sich der gute Name
Mi lt übvn 2,̂ ? ^ erholen würde . Auch auf das

er  Belgien könne England nicht '

!&

em-

il' ! mehrtägigen Verhandlungen
6 %. frü llnp Petersburg , bei denen

Psf dringenden Wunscl
e Vermittlerrolle übern!
^ enr recht diskutierbar ^.

« allê ^ ÄP? S Aussicht auf Erfolg hatte,
Cv Ge r weiteren Friedensbemühungen die

Hinaus ? Sn ng ein j äh es

b̂ Dilheln!
^ 'Nm^ ^ oera !!!- ' '. '•“ “ “ “ “ 1^ ^ uuwiiuwuieii . KU»
'»â ^llunasvo^ ^ ? reti)1: diskutierbarer englischerv. -Wc „stP^borschiar grnariAf r,„ f n^rt-r.

:?b e,

{ofLT«n eJb°r/H es die russische Mobili-
gef̂ eise die in brutaler und treu-
" " Kbruch der Verhandlungen herbei.

hervĝ ^ nlleht denn doch mit aller Deut
fete ' {» "trn ift,
& « Lch " A,
Wen 3u  entaeovn !t ^^ bende Mobilisierung , die

^"geordirir" ^ ^ feierlichen Ehrenwort des
^xit.̂ ders aus^ r^ / ^ ' konnte in Deutschland

CS suS ? * werden, denn als die Bor-
nun m^ buchlerischen Ueberfall, rmd

ern fSt eine cBpS^ re^^ ' bwrnm Sir Edward
Aichr? ^chen ReiXB?? energische Sprache, wie er sie
EZ jŝ genüber gegenüber geführt hat,
* Sasonow angewendet hat.

and . iS .^ . ^ sey immer nur auf
De Mehr'Ut

a n bind̂rsb
5t̂ «rg. "nzuwirken  sucht, nicht aber

CeS .Poliss/jEuch hat. ^ur den Zweck, die
inWahrheit  Dunstige Beleuchtung zu

S ^ feil>tt S f?tä es nicht. - .
^S ^ ^ eutet
HäftnbfJ di_

^ sich in Berli? " ? ark werden, und so be¬
grün, aber nicht in Petersburg,

Diese hat Herr
e gesagt oder wemg-

daß England fürchtete.

um den europäischen Frieden . Es ging an die ver¬
kehrte Stelle und erklärte dann den Krieg, als es
glaubte, mit dem Kriege ein besseres Geschäft zu
machen als mit dem Frieden.

Des Kaisers Dank an die Sieger von
Mülhausen.

Strastbnrg , 14. Aug. Wie die „Straßb . Post"
meldet, sandte der Kaiser an die Truppen , die den
Sieg bei Mülhausen mit erfochten haben, folgendes
Telegramm:

An das Oberkommando.
Dankbar unserem Gott , der mit uns war , danke

ich Ihnen und den tapferen Truppen für den ersten
Sieg . Sagen Sie allen am Kampfe beteiligt ge¬
wesenen Truppen meinen kaiserlichen Dank, den ihr
oberster Kriegsherr ihnen im Namen des Vaterlan¬
des ausspricht.

Die eroberten russischen Geschütze.
Von den eroberten acht russischen Geschützen, die
unfern tapferen Truppen bei Bialla in die Hände
fielen, sind sechs in Allenstein eingetroffen. Die
übrigen beiden waren nicht mehr transportfähig.
Die eingebrachten sechs eroberten Geschütze wurden
zunächst nach dem Kopernikusplatze in Allenstein
gebracht und vor dem Generalkommando aufgestellt.
— Wie es bei den russischen Soldaten aussieht, lehrt
folgende Episode, die sich dieser Tage abspielte:
Eine russische Reiterabteilung sprengt heran gegen
eine deutsche Truppe , die bereit ist, den Feind zu
empfangen. Aber der russische Offizier , der die
Kavallerie befehligt, reitet weit voraus und schreit
schon aus großer Entfernung : „Nehmt m i ch
und meine Leute gefangen ! Wir wol-
len uns bloß sattessen !" Die Russen wur¬
den gefangen genommen, und der Offizier sprach
weiter die bezeichnenden Worte : „Wir wissen über¬
haupt nicht, für was wir kämpfen. Wir verhungern
alle, wir ständen am liebsten auf eurer Seite . So
wie ich und meine Leute denken alle russischen Sol¬
daten."

Eroberte französische Geschütze.
Stratzburg , 14. Aug. Im lichten Sonnenschein

hat man unter lebhaftem Beifall der Bevölkerung
vier französische Creuzotgeschütze  1899
und 1909 im Kaiserpalast  ausgestellt . Von
den 12 bei Mülhausen eroberten Feldgeschützen sind
8nachBerlin  unterwegs.

Die gefangenen Franzosen.
Stuttgart , 14. Aug. Die in der Schlacht bei

Mülhausen gefangenen ersten Franzosen machen ei¬
nen erbarmungswürdigen Eindruck.
Ihre Kleidung ist mangelhaft . Viele tragen zer¬
rissene Lack- oder Segeltuchschuhe, andere wieder
zerrissene Hosen.

Die Wahrheit über den Krieg.
Kopenhagen, 14. Aug. Die von deutscher Seite

ausgegebenen amtlichen Meldungen über die wirk¬
liche Lage des Krieges haben in den nordischen Län¬
dern den günsfigsten Eindruck hervorgerufen , zumal

-von London bisher immer nur entstellte Nachrichten
eingelaufen waren.

Eine Waffentat des Prinzen Heinrich
von Bayern.

München, 14. Aug. In einem der letzten Ge¬
fechte hat Prinz Heinrich von Bayern  mit
seiner Schwadron eine Abteilung französischer Dra¬
goner angegriffen und vernichtet.

Prinz Heinrich von Bayern ist ein Nesse  des
jetzigen Königs . Er steht als Rittmeister und
Schwadronschef im 1. Schweren Reiterregiment.

Kricgsücgeisterung überall.
Wissen (Sieg ), 13. Aug. Auch hier ist die Be¬

geisterung für unsere Sache groß. Die durchziehen¬
den Truppen werden gut bewirtet von unseren Sie¬
gerländern Mädchen und Frauen . Allen voran ar¬
beitet an unserem Bahnhofe der Fürst und die
Fürsfin von' Hatzfeld von Schloß Schönstein bei
Wissen. Es wirkt anspornend zu sehen, wie die
Fürstin den ganzen Tag am Bahnhöfe zubringt —
selbst den Tee und Kaffee braut — an den Zügen
entlang läuft und austeilt : Getränke, Butterbrote
und Zigarren . Gestern war ich in ihrer Nähe. Ich
hörte wie ein kräftiger Vaterlandsverteidiger sie
anrief : „He, Mädchen, gitt mir ooch noch en Zigarr,
bekömmst auch en Kuß." Lächelnd erfüllte sie die
Bitte . Da sie weiterschritt, srug man den Soldaten:
„Weißt du, wer das „Mädchen" war ? Die Fürstin
von Hatzfeld." Sofort klang es jubelnd durch die
Reihen : „Fürst und Fürstin von Hatzfeld sollen
leben hoch, hoch, hoch!" Auch die Westerwälder
Bauern kommen mit Wagen voll Butterbroten,
Wurst, Eiern angefahren . „Für unsere Soldaten"
sagen sie.

Russische Zustände.
* Berlin , 14. Aug. Ein grelles Schlaglicht auf

die mangelhafte Verpflegung der Russen wirst ein
Brief aus Lyck über das Gefecht bei Bialla . Es
heißt dort u. a.: Die von den Deutschen erbeuteten
Konservenbüchsen enthielten nicht etwa Gemüse
oder Fleisch, sondern — Sand.

Berlin , 14. Aug. Ueber die Ko r r u p t i o n u.
Mangelhafttgkeit der rusischen Militärver¬
waltung  werden jetzt manche Einzelheiten be¬
kannt. Die „Kreuzztg." faßt sie zusammen, indem
sie schreibt:

„Wir hören jetzt, daß das , was wir gemeinhin
unter russischen Zuständen verstehen, auch bei der
jetzigen Mobilmachung zur Geltung gekommen ist.
Scharenweise sind russische Deserteure  in deut¬
sche Grenzorte gekommen, beseelt nur von dem ei¬
nen Drange , ihren Hunger  zu stillen. Andere
verkaufen die Uniformstücke, die Stiefel , mit denen
sie eben eingekleidet sind, sei es ebenfalls, um Mit¬
tel gegen den Hunger in die Hand zu bekommen, sei
es um des geliebten Branntweins willen. Die ganze
Unzulänglichkeit und Unzuverlässig¬
keit  der russischen Militärverwaltung , wie sie schon
im türkischen und dann wieder im russisch-japani¬
schen Kriege hervorgetreten ist, zeigt sich auch jetzt
und die Gerüchte, daß so manches Munifions - oder
Proviantlager in Flammen aufgeht, damit die Un-
terschleife der Beamten verdeckt werden, haben alle
Glaubwürdigkeit für sich. Aber auch die Aus¬
rüstung der französischen  Truppen läßt,
wie aus dem Zustande der Gefangenen erkenntlich
wird , recht bedenkliche Schlüsse auf die Exaktheit
der dortigen Militärverwaltung zu. Hören wir
doch, daß die Soldaten ohne Patronentaschen sind
und ihre Patronenkästen mit Bindfaden haben be¬
festigen müssen!"
Die Zerstörung des deutschen Konsulats in Moskau.

Berlin , 13. Aug. Ein soeben ans Moskau über
Petersburg —Stockholm—Saßnitz—Stralsund ein¬
getroffener Deutscher, der sich hier bei einem Trup¬
penteil melden will, berichtet dem Berliner Tage¬
blatt:

In Moskau selbst herrschte weniger Kriegsbe¬
geisterung als in Petersburg . Aber der Deut¬
schenhaß  ist in Moskau sehr groß. Sämtliche
deutschen Geschäfte und Etablissements sind zer¬
stört. Das deutsche Konsulat (das Gebäude
und Inhalt ) hat eine Behandlung erfahren , die je¬
der Beschreibung spottet. Es stehen nur noch die
nackten Mauern da, sogar die Tapeten hat man von
den Wänden heruntergerissen. Trotzdem ein großes
Aufgebot von Schutzleuten  vorhanden
war , hat keiner der Mannschaften etwas getan, um
der Zerstörungswut Einhalt zu tun . Mein Ver¬
wandter hat gesehen, daß während der -Zerstörung
des Konsulats russische Offiziere vorbeigekommen
sind, und daß sie, statt Einhalt zu gebieten, noch an¬
feuernd den Zerstörern zugewinkt haben. Man ist
in Rußland im allgemeinen der Ueberzeugung, daß
Rußland unmittelbar vor einer großen Hungersnot
steht. Sollte Rußland irgendwie eine große Kriegs¬
schlappe erleiden, so wird der Aufruhr und die Em¬
pörung in hellen Flammen auflodern . Der größte
Teil des russischen Militärs ist in schauderhafter
Verfassung. Ich habe in Moskau selbst beobachtet,
daß ansgehobene Leute zwei Stunden nach der Ein¬
kleidung alle die neuen Sachen bis ans den grünen
Kittel verkauft haben. Das amerikanische Konsulat
in Petersburg hat sich in hervorragender Weise be¬
müht , die deutschen Flüchtlinge zu schützen und auch
auf den Weg zu bringen . In Schweden sind die
Flüchtlinge mit wahrer Begeisterung ausgenommen
worden. Man hat jedem einzelnen tagelang freies
Quartier und freie Beköstigung gewährt, und zwar
auf der ganzen Strecke von der finnländischen
Grenze bis nach Trelleborg.

Russisches.
Czenstochau, 16. Aug. Das Krakauer Polen-

Blatt „Nowa Reforma " meldet, daß die russischen
Behörden vor dem Verlassen der Stadt alle Kerker
geöffnet haben. Unter den Freigelassenen befinden
sich viele Mörder und Banditen.

Russische Versprechungen an die Polen.
* Wien , 14. Aug. Die russische Regierung hat

in den letzten Tagen über ganz Russisch-Polen
Aufrufe  verbreiten lassen, die vom Zaren
und sämtlichen Großfürsten  unterschrieben
sind. In den Aufrufen wird den Polen für eine
loyale und russenfreundliche Haltung die Einfüh¬
rung einer polnischen Autonomie nach dem Kriege
versprochen. Die Autonomie soll der von 1816 ent¬
sprechen.

Die Polen kennen aber ihre Russen und deren
Versprechungen zu genau, um auf solchen Zauber
noch hineinzufallen. Knutusow bleibt Knutusow !^

Serbische Tendenz-Lügen.
Wien, 13. Aug. Das serbische Pressebüro fährt

fort , Lügen  über die Vorgänge aus dem s ü d°
lichen Kriegsschauplatz  zu verbreiten , die
dadurch den Eindruck einer größeren Wahrschein¬
lichkeit machen sollen, daß angebliche, mit E r s o l -
gen der Serben  endende Zusammenstöße
unter Angabe des Datums und der Orte mitgeteilt
werden. Diese Meldungen sind deshalb nicht we¬
niger erfunden. Es ist unrichtig,  daß eine
Gruppe von 200 Muselmanen und österreichisch¬
ungarischen Soldaten von den Serben zerstreut,
daß ein Angriff auf das Blockhaus Ploca  zurück¬
gewiesen und bei Gujuklitsche die Oesterreicher
durch ein mörderisches serbisches Gewehrfeuer am
Ueberschreiten der Drina gehindert  wurden.
Eine neuerliche Feststellung, daß sich kein Fußbreit
und kein Punkt österreichisch-ungarischen Territo¬
riums im Besitze  der Serben  befinde , wider¬
legt genügend die Behauptung des Pressebüros,
nach der eine Reihe von Ortschafien an der^bos-
nisch-herzegowinischen Grenze, welche willkürlich
mit Namen angeführt werden, von den Serben be¬
setzt wäre. Diese Art der Berichterstattung , welche
aus dem Balkankrieg bekannt ist, vermag nieman¬
den über die Wahrheit hinwegzutäuschen. Die Be¬
hauptungen des serbischen Pressebüros jedoch, chaß
österreichisch-ngarische Soldaten ihre Ausrüstuyg
und Munition weggeworfen hätten und geflohen
wären , ist eine unerhörte Verleumdung , die aller¬

dings den in der ganzen Welt bekannten Ruf von
der Disziplin und dem Mute der östereichisch-un-
garischen Armee nicht beflecken kann.

Der Handstreich aus Lüttich.
Die „Etoile Beige" hat von einem Augen,

zeugen folgende Schilderung dieses Kriegsstücks
erhalten , des „Attentats ", das die Verteidigung
Lüttichs beinahe um ihr „ruhmreiches" Haupt,
den General L e m a n, gebracht hätte. Die Erzäh¬
lung lautet:

General Leman war voll an der Arbeit mit den
Mitgliedern seines Stabes in den Bureaus der Rue
Sainte Foy, als ganz in der Nähe wildes Geschrei
laut wurde. — Das ist unerträglich , man kann gar
nicht mehr arbeiten ! sagten die Offiziere, die an die
Tür gingen und nachsehen wollten. — Die D eu t-
schensindda!  hieß es. In demselben Augen¬
blick knallten Schüsse, und der arme Marchand lag
am Boden. Zwei preußische Offiziere und sechs
Mann , die Pistole in der Faust, standen vor dem
Hause mit sahnentragenden Zivilisten (?) — Schnell
einen Revolver her ! rief General Leman — Herr
General , Sie dürfen Ihr Leben im gegenwärtigen
Augenblick nicht aufs Spiel setzen, Sie werden ja
niedergemacht werden, rief der Kommandant
(Major ) L. . . — Nein, nein , lassen Sie mich durch.
Major L . . eine  Hüne , machte kurzen Prozeß ; er
ergriff den General , der weder groß noch stark ist,
u. warf ihn übereine Mauer;  dann kletterte
er selbst hinüber . Nun war er in den Nebengebäu¬
den der Fonderie (Wafsenfabrik). Man schoß auf die
beiden aus den Fenstern der Nachbarhäuser, wo „Zi-
v ilisten " mit Browningpistolen  aufge¬
stellt waren . L . . . drängte den General gewaltsam
in das Häuschen eines der Fabrikarbeiter , wo die
beiden Zuflucht in einer braven Familie fanden.
Jenseits der Mauer „holten" die Kameraden L...'s
und die Gendarmen der Bedeckung die beiden ben¬
schen Offiziere und die sechs Mann in einem kurzen
Kamps „herunter ", in welchem auch zwei belgische
Gendarmen getötet wurden . Etwa 70 oder 75 Kilo¬
meter von dem Schauplatz dieses Ereignisses ent¬
fernt hatte der Generalstab der belgischen Armee
eine Ahnung von dieser Tragödie , und zwar unter
Umständen, die an das realistische Theaterstück: „Ein
Drama am Fernsprecher" erinnern . Einer der Mit¬
arbeiter Lemans , Hauptmann B . . . ., telephonierte
eine Meldung an den belg. Großen Generalstab.
Plötzlich brach er ab mit dem Rufe : „Zum Don¬
nerwetter , dieDeutschensindö  a !" Man
hörte dann nichts weiter als Schüsse.
Brutale Mißhandlung zweier deutschen Geistlichen

durch belgische Gendarmen.
Schreiber dieser Zeilen, Kaplan H. S p e n g l e r,

geboren zu Recklinghausen, angcstcllt in Petit -Was-
mes (Borinage ) bei Mons , verließ mit einem Kon¬
frater , Kaplan Paul Drosselt  aus Krefeld, an¬
gestellt in Tertre bei Mons , St . Ghislain Mittwoch¬
morgen um 31/2  Uhr , um nach Deutschland zu flüch¬
ten. In Brüssel-Süd angelangt , wurden wir auf¬
gehalten und als deutsche  S p i 0 n e zur Wache
gefi'lhrt , wo wir fünf Stunden warten mußten , bis
daß die Gendarmerie kam. Dieses war gegen 10
Uhr. Zwei Gendarmen führten uns nun an der
Kette, in einem Auto, zum Gefängnis . Dort ange¬
kommen, wurden wir förmlich aus d. Auto hinaus-
worfen. Ueber eine große hohe Treppe , auf wel¬
cher ungefähr 26 Gendarmen Spalier bildeten wur¬
den wir zum Kommandanten geführt . Als wir
nun die Treppe Hinaufstiegen, wurden wir mit
Faustschlägen und Fußtritten bearbeitet . Oben
ängelangt , wurden wir zu Boden geworfen
und von neuem auf obengenannte Weise mißhan¬
delt,  bis schließlich einer sagte: es ist genug.
Alsdann wurden wir in das Zimmer des Kom¬
mandanten abgeführt , wo wir warten mußten , bis
letzterer kam. Diese Gelegenheit wahrnehmenö,
drangen die Gendarmen von neuem aus uns ein,
und die Mißhandlungen nahmen wieder ihren üb¬
lichen Verlauf . Zu Boden geworfen, wurden wir
mit unfern Handkoffern geschlagen, getreten, und
an der Kehle gewürgt , bis der Kommandant herein¬
kam. Herr Drossert blieb zurück zum Verhör, und
Schreiber dieser Zeilen wurde abgeführt zur
näheren Untersuchung. Im Untersuchungszimmer
befanden sich 12 bis 15 Gendarmen . Hier mußte er
sich seiner Kleider vollständig entledigen, um alles
untersuchen zu lassen. Dann wurde er mit einem
Gummischlauch mißhandelt,  so daß der
Rücken eine große Wundfläche aufwies . Ferner
wurde er mit Sporengetreten,  mit der Faust
auf den Kopf, unter das Kinn geschlagen, mit dem
Gewehrkolben gestoßen, gegen Wände und Kisten ge¬
worfen usw. Diese Mißhandlungen dauerten min¬
destens 20 Minuten . Es zeugt von großem Haß
und unverschämter Roheit , daß nicht einer diese
Mißhandlungen vollzogen, sondern alle anwesenden
Gendarmen ihr Möglichstes zu tun glaubten . Bei
diesen Mißhandlungen wurden ihm Schimpfnamen
entgegengeschleudert, die nicht zu veröffentlichen
sind, und die um so abscheulicher waren , weil an
Geistliche gerichtet. Zuletzt sagte einer, wir wollen
dem Pastor mal die Füße wichsen. Auf die Füße
ausspuckend, trat er mit seinen schweren Reiter¬
stiefeln auf die" Füße herum. Nach diesen Miß¬
handlungen wurde er dann an derKette zumVerhör
abgefühtt , nur mit Hosen und Hemd angetan.
Unterdes wurde der eine Herr untersucht. Wie der
Kommandant sah, daß Schreiber dieser Zeilen aus
dem Rücken blutete , wurde das Schlagen verboten.
Trotzdem alle Papiere in Ordnung waren , wurden
beide in die Gefängniszelle eingesperrt, bis daß der
Prokurator (Staatsanwalt ) des Königs über uns
bestimmte. Gegen 1 Uhr nun wurden wir vor öen
Prokurator geführt , welcher uns endlich die Freiheit



wiedergab, mit dem Bemerken, das Land innerbalb
Zwölf Stunden zu verlassen. Da Schreiber dieser
Zeilen keinen Hut mehr hatte — derselbe war ihm
nämlich auf dem Kopf entzwcigcschlagen worden —,
touröe ihm „e rlaub  t ", sich noch einen neuen kau¬
fen zu dürfen . Ein Auto brachte uns dann zu ei¬
nem Hutgeschäft, wo sich herausstellte, daß die Kopf-
weite Nr . 62 war , während die normale Weite 56
ist. Der Kopf war also, infolge der Faustschläge,
von 56 auf 62 angeschwollen. Am Bahnhof ange-
langt, begaben wir uns zum Stationsvorsteher , um
mit-dem ersten Zuge nach Deutschland zu kommen.
Der Beamte läßt uns durch zwei Soldaten in den
Zug nach Lüttich stecken. In Löwen angekommen,
wurden wir von dem Pöbel aus dem Zuge gewor¬
fen und von vier Soldaten zur Wache gebracht.
Wurden aber freigelassen, als wir unsere Papiere
zeigten. Der Zug war unterdes weitergefahren, u.
mußten somit auf einen folgende!: warten . Kamen
dann endlich in Lüttich an. Dort wurden wir aber
einfach nach Brüssel zurückgeschickt, wo wir um Mit¬
ternacht ankamen. Um 1 Uhr hätten wir aber über
die Grenze sein müssen, und kein Zug fuhr mehr
nach Antwerpen. Konnten dann um 4 Uhr morgens
weitersahren und kamen unbehelligt,über die hol¬
ländische Grenze, von wo aus wir dann glücklich
nach Deutschland kamen, nachdem wir noch in Venlo
haben übernachten müssen, wo wir auch auf das
freundlichste empfangen wurden . Schreiber dieser
Zeilen kam dann Freitag , abends um 10 Uhr, in
Recklinghausenan, nach einer Reise von drei Tagen,
die er sonst in 10 Stunden ablegte.
Zur Reise des Berliner italienischen Botschafters

nach Rom.
Berlin , 13. Aug. Die Reise des italienischen

Botschafters Bolati nach Rom wurde aus folgenden
Erwägungen veranlaßt : Da der Draht zwischen
Berlin und Rom nicht zuverlässig funktioniert und
deutsche Zeitungen gar nicht hcrüberkommen,
schöpfte Italien seine Nachrichten aus der Lügen¬
presse Frankreichs und E n g l a n ds, die
von ü b e r s chw e n g l i che n Siegen  F r an k-
reichs  fabeln . Es war daher dringend geboten,
die italienische Regierung m ii n d l i ch über die
wirkliche Sachlage zu unterrichten , deutsche Tages¬
zeitungen bis zum 12. August abends mitzunehmen,
um an Hand der a u t h e n t i sche n B e r i cht e
die Kriegslage festzustellen, u. ferner festzustellen,
daß L ü t t i ch tatsächlich gefallen sei, wir die erste
Fahne  erobert und den Feind mit schweren Ver¬
lusten von deutschem Boden verjagt haben. Diese
mündliche Berichterstattung erscheint um so dring¬
licher, als man den offiziellen Berichten des deut¬
schen Gencralstabs , deren Wahrhaftigkeit unantast-
bar ist, in Italien mehr Glauben schenken wird als
den phantastischen Großsprechereien der Franzosen.
Auch das Einlaiifen der deutschen Kriegsschiffe
„Goeben" und „Breslau " in den Hafen von Mes¬
sina, das unter Umständen englische Maßnahmen
gegen Italien zur Folge haben könnte, soll in Rom
erörtert werden.

Eine englische Danksagung.
Aus Köln  erhielt die „Franks. Ztg ." folgende

Postkarte mt dem Ersuchen um Veröffentlichung:
Sehr geehrter Herr Redakteur!

Im Begriff , Deutschland zu verlassen, dürfen wir
Sie bitten , mittelst Ihrer Zeitung den Eisenbahn-,
Militär - und Polizeibeamten unseren aufrichtigsten
Dank auszudrücken für die g r o ß e H ö f l i chke i t,
die Rücksicht,  mit der sie uns auf unserer Reise
entgegcngekommen sind. Besonders in Niederlahn¬
stein, wo wir lange, eriniidende Stunden verbrin¬
gen mußten , und ivieder in Köln wurden wir von
allen Beamten und der Bevölkerung  mit
der größten Rücksicht behandelt. Indem wir allen
herzlich danken, möchten wir a l l e De u t s chc v e r-
sichern , daß wir unsererseits unser
Möglich st es tun werden für die Deut-
scheu , mit denen wir in England in B e-
r ü h r u n g ko m m e n werden.

Dankbare Mitglieder der
englischenKolonieinFrankfurt.

Die Ausländer in Deutschland.
Bad Kissingen, 12. Aug. Ucber die noch hier

weilenden Ausländer sei noch mitgeteilt , daß sie sich
inzwischen alle beim Einwohneramt unter Vorzeig¬
ung ihres Passes melden mußten . Es ergab sich,
daß von 1931 Ausländern die überwiegende Mehr¬
zahl, nämlich 1550 Russen sind. Außerdem befin¬
den sich noch9 Franzosen, 29 Engländer und 6 Bel¬
gier hier, denen bisher noch nicht die mindeste
Schwierigkeit gcniacht worden ist. Die übrigen
Ausländer verteilen sich auf Amerikaner 123, Nie¬
derländer 6, Schweden 1, Italiener 11, Oester¬
reicher 92 und andere Nationen 105.

Frankfurt a. M., 12. Aug. Der Generalkonsul
' der Vereinigten Staaten hat dem stellvertretenden

Kommandierenden General die Sympathie der hier
befindlichen Angehörigen der Vereinigten Staaten
und deren Dank für das von deutscher Seite ihnen
gezeigte Entgegenkommen ausgesprochen. Er hat
gleichzeitig eine Stifung in Aussicht gestellt, die
zum Besten des Roten Kreiizes und der Hinterblie¬
benen von Angehörigen des XVIII . Armeekorps
Verwendung finden soll.

Die Amerikaner.
Berlin , 14. Aug. Die Morgenblätter melden:

An 7000 Amerikaner, die in Berlin die letzten gro¬
ßen Tage miterlebt haben, konnten gestern nach¬
mittag mit einem Extrazug die Heimreise antreten.
Freilich wird es noch Wochen dauern , bis sie ameri¬
kanisches Land betreten werden : denn zunächst ist
ihnen nur die Reise bis Rotterdam sichergestellt
worden. Von dort aus soll sie in 1 bis 2 Wochen
der erste holländische Dampfer nach Hause bringen.

Berlin , 14. Aug. Dem Berliner Tageblatt wird
aus Turin gemeldet: V an d erbt  l t ist es gelun¬
gen, auf dem Dampfer Prinz von Ildine , den er un¬
ter großen Opfern von der Gesellschaft Lloyd
Sabaudo gechartert, heute von Genua mit 400 rei¬
chen amerikanischen Familien , die er in den letzten
Wochen aus allen Teilen Europas nach Genua ver- I
sammelt hatte , unter italienischer Flagge nach New-
York abzudampfen. !
21 deutsche Handelsschiffe von England gekapert. !

Hamburg , 13. Aug. Wie die Hamburger Han-
delskainmer mitteilt , werden in der Times vom 6.
August als bis zum 6. August abends gekapert
oder fest genommen 21 deutsche Han-
d e l s s chi f f e gemeldet, deren Heimathäfen Ham¬
burg , Rostock, Flensburg , Emden iind Königsberg
sind. Unter den Schiffen, zumeist kleineren Damp¬
fern und einigen Seglern , befindet sich auch der
Hapagdampser „Belgia ", der nach Newport ge¬
bracht wurde. Er hat ein Deplacement von 8000 I
Tonnen.

Die Helden der „Königin Luise".
Die Besatzung der „Königin Luise" wurde, wie

nunmehr bekannt wird , beim Minenlegen vom *

Torpedojäger „Acheron" (70 Mann Besatzung, 780
Tonnen Wasserverdrängung), also einem der größ¬
ten Fahrzeuge, überrascht und in den Grund ge¬
währt. Da ihnen die Unfahrbarmachung der
Themse die Hauptsache war , haben sie die Vertei¬
digung und die Flucht vor einem Angriff überhaupt
nicht in Rechnung gestellt. — Die holländischen
Reeder rufen ihre Schiffe ab, weil die Themse durch
die Minen unfahrbar sei.

Krieger-Fürsorge.
V B. Aachen, 15. Aug. Der Landkreis Aachen

bewilligte 150 000 M für Zwecke des Roten Kreuzes
und zur Unterstützung der Familien einberufener
Krieger. Der Eschweiler Bergwerksverein stiftete
8000 Jl  für das Rote Kreuz ; ferner stellten die
Stadt Aachen und mehrere Landgemeinden an 1000
Betten zur Ausnahme von Verwundeten und Kran¬
ken zur Verfügung.

V B. Berlin , 15. Aug. Die zweite Kriegssitzung
der Berliner Stadtverordneten , die gestern statt¬
fand, beschäftigte sich im wesentlichen mit der Vor¬
lage über die Unterstützung der bei uns lebenden
Angehörigen Oesterreichischer Krieger und mit der
Vorlage, die mit der Lebensmittelversorgung für
Berlin zusammenhängt: Die österreichischen Fami¬
lien, deren Ernährer in den Kampf gezogen sind,
werden nach Maßgabe der bei uns üblichen Beträge
unterstützt, wie auch die Deutschen in Oesterreich
nach den dort üblichen Beträgen unterstützt werden.
Die Vorlage Wurde ohne Debatte angenommen, das
gleiche geschah mit der Lebensmittelvorlage.

Nationalstiftung für die Hinterbliebenen
Gefallener.

WB . Berlin , 13. Aug. Der Staatssekrtär des
Rerchspostamts Krätke hat angeordnet , daß sämt-
liche Rcichspostanstalten, Postämter , Postagenturen
rind Posthülfsstellen Spenden für die Nationalstif¬
tung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefalle¬
nen entgegennehmen. Das Bureau der National-
stlftung befindet sich Berlin NW 40, Alsenstraße 11.
Frhr . v. Schön , Gesandter in München.

München, 13. Aug. Der preußische Gesandte in
München, v .T r e u t l e r , ist als V e r t r e t e r des
Auswärtigen Amtes  für das kaiserliche
Hauptquartier  auscrsehen . Die Münchener
Gesandtschaft übernimmt der bisherige Botschafter
in Paris , Frhr . v. Schön , der bereits seit einigen
Tagen bei seinem Bruder in München weilt . Herr
v. Schön hatte sich in Berlin gleich nach seiner Rück¬
kehr von Paris für den militärischen Dienst gemel¬
det, soll aber bis ans weiteres noch eine diploma¬
tische Verwendung finden.

Ein englischer Flieger über Holland.
Rotterdam , 13. Aug. Aus Roermond meldet

eine Depesche: Die Deutschen holten bei den: Dorfe
Arsbeck im Regierungsbezirk Aachen einen eng¬
lischen Flieger  herunter und verwundeten
den Flieger . Er wurde nach Rheydt gebracht.

Unter falschem Verdacht.
Der Berliner ist von Kindesbeinen an sehr nni-

formkundig und läßt sich nicht leicht ein X für ein H
vormachen. Es sind ja auch Spione erkannt wor¬
den, die nur kleiue Fehler an ihrer Uniform, die sie
fälschlich trugen , aufzuweisen hatten . „Du Mare,
kiek bloß, wat is denn bet vor eener?" Postuniform
und Helm, Säbel und Revolver ! Den müssen wir
festhalten. Sie , Herr Briefträger , helfen Sie uns
den da kappen! . . . „Man ruhig Blut , und keene
Dummheiten gemacht. Das ist ein Feldpostsekretär.
Die Feldpost macht jetzt auch mobil. Lassen Sie
unfern Herrn Sekretär man in Ruhe, der ist schon
cemal heut verhaftet gewesen."

Sträfliche Vermessenheit der Franzosen.
Das Journal du Midi  bespricht in einem

längeren Artikel vom 28. Juli die politische Lage
und sucht angesichts der drohenden Kriegslage in
seiner bekannten Weise Stimmung gegen Deutsch¬
land zu machen. In dem Artikel heißt es sinnge¬
mäß : „Der Bismarck der Deutschen hat das Wort
geprägt : „Wir Deutschen fürchten Gott und nichts
in der Welt." Wir Franzosen sind noch viel zuver¬
sichtlicher, wir fürchten selbst diesen Herrgott der
Deutschen nicht." - Welche Vermessenheit!

Der Kriegszustand zwischen England und
Oesterreich.

WB . London, 13. Aug. Das Reutersche Bureau
meldet : Die Admiralität hat Befehl erteilt , die
Feindseligkeiten gegen Oesterreich-Ungarn - zu be¬
ginnen.

Zur Kriegserklärung Englands an Oesterreich
bemerkt die „Tägl . Rundschau " : Damit ist
die letzte Lücke der Gegner Deutschlands und
Oesterreich-Ungarns ausgefüllt . Aber es sei nicht
damit gesagt, daß die Situation für Deutschland
und Oesterreich damit schwieriger geworden wäre.
— Nach dem russisch - englischen Marine-
abkommen  soll , wie Professor Schiemann
in der „Kreuzzeitung" aus unbedingt zuverlässiger
russischer Quelle feststellt, russische Truppen
auf englischen Schissen in Pommern
landen.  Die Verhandlungen darüber wurden
in London dem Marinebevollmächtigten Wolkow
übertragen und der Botschafter von Benkendorf
war über den ganzen Plan unterrichtet . Der Ab¬
schluß der Konvention sollte erfolgen, wenn Prinz
Ludwig von Battenberg im August in Petersburg
eintreffe. Der Prinz ist nicht nach Petersburg ge¬
fahren : der von Rußland uns oktroierte Krieg
machte es unmöglich.

Den in Pommern etwa landenden Russen wird
dort von den kernigen Pommern ein sehr „warmer"
Empfang bereitet werden. Schade, daß John Bull
nicht auch seine Rotröcke dorthin schickt. Auch sie
würden einen sehr warmen Empfang finden!

Kartoffelwucher.
Köln, 14. Aug. Nachdem in Köln die Kartoffel¬

preise ans 12 bis 16 Mark pro Zentner geschnellt
waren , verfügte der Oberbürgermeister , daß fortan
für die Kartoffeln in Mengen von 1—3 Zentner
nur 6 Mark, in kleinen Mengen 7 Mark für din
Zentner gezahlt werden dürfen . Gegen Zuwider¬
handelnde wird eingeschritten. Da in den rheini¬
schen Gemarkungen die Kartoffelernte sehr ertrag¬
reich ist, ist ein weiteres Sinken der Kartoffelpresse
zu erwarten.

Deutsche Truppen in Serajewo.
WB . Scrajcow , 14. Aug. Zu Ehren der Offi¬

ziere der aus Skutari hier eingetroffenen deut-
scheu Truppenabteilung  gab der Landes¬
chefP o t i o r e k im Konak ein Diner , wozu auch
der deutsche Generalkonsul DW Eiswaldt geladen
war . Der Landeschef und der Kommandant der
deutschen Truppenabteilung , Major Schneider,
wechselten herzliche Trinksprüche auf die verbünde-
ten Herrscher und die beiden Armeen. Gestern Nach¬
mittag rückte die deutsche Truppenabteilnng in
Parcch- mit Fahne nach der Stelle aus , wo der An¬

schlag auf den Erzherzog Franz Ferdinand und seine
Gemahlin verübt worden war . Major Schneider
hielt eine ergreifende, zündende Ansprache worauf
die Trupps ein Gebet verrichtete. Mit einem drei¬
maligen Hurra auf Kaiser Franz Josef und auf
Kaiser Wilhelm schloß die Feier , die aus das zahl-
reiche Publikum einen tiefen Eindruck gemacht hat.

Lokales.
Limburg , 15. August.

Lazarett.  Im Turnsaal der von den
Dernbacher Schwestern geleiteten Marienschule ist
ein Lazarett für verwundete Krieger mit 89 Betten
hergerichtet.

— Laßt keine Drachen steigen.  Zum
Schutz der oberirdischen Telegraphenleitungen ist
es unbedingt geboten, daß das Auflassen von
Papierdrachen jetzt vermieden wird.

Freie Fahrt für Erntehilfsar¬
beiter.  Um die Einbringung der diesjährigen
Ernte zu erleichtern, ist den Erntehilfsarbeitern,
die durch die hierfür gebildeten Organisationen den
Landwirten zur Verfügung gestellt werden, auf den
Strecken der preußisch-hessischen Staatseisenbahnen
und sobald sich die anderen deutschen Staats - und
Privateisenbahnen dem Verfahren angeschlossen
haben, auch aus diesen freie Fahrt  während der
Monate  A u g u st bis O kt o b e r einschließlich
zur einmaligen Reise  nach der Arbeitsstelle
und zurück zu gewähren. Die Organisationen , die
diese Hilfe vermitteln , sind die dem Verbände deut¬
scher Arbeitsnachweise angehörigen öffentlichen oder
gemeinnützigen Ar b e i t s n a chw e i s a n st a l t en
sowie die unter Mitwirkung staatlicher Behörden
ins Leben gerufen „E r n t e h i l s e" in Berlin.
Arbeitsnachweisanstalten vermitteln die Berufsar¬
beiter, die „Erntehilfe " die freiwilligen Helfer an¬
derer Stände.

.■= Hütet Feuer und Licht!  Es ist zur
jetzigen Zeit , wo ein großer Teil unserer Feuer¬
wehrleute zur Fahne eingerückt ist, doppelt nötig,
daß mit offenem Feuer und Licht vorsichtig umge¬
gangen wird, um Brände zu vermeiden. Es ist das
um so notwendiger, als infolge der Trockenheit die
Feuersgefahr ohnehin vergrößert ist.

= Set Kohlweißling  tritt hier massen¬
haft auf. Um den schönen Stand der Kohlgewächse
nicht von den gefräßigen Raupen dieses Schäd¬
lings zerstören zu lassen, sollten alle zwei Tage
die von den Weibchen des Kohlweißlings an der
Unterseite der Kohlblätter in Häufchen von 60 bis
120 Stück gelegten gelblichen Eier mit einigen
Fingerdrücken vernichtet werden. Wer diese wenig
zeitraubende Arbeit unterläßt , wird von dem Ge¬
müse nichts als die wertlosen Blattrippen übrig
behalten.

— Postalische  s. Für die Bezirke der Ober-
Postdirektionen Trier , Königsberg (Pr .),

Danzig , B r o m b e r g, Posen , Breslau u.
Oppeln,  in denen nach der Bekanntmachung vom
1. August das Postanweisungs -, das Postkredit¬
brief-, das Postnachnahme- und das Postauftrags-
versahren sowie der Einzahlungs - und Auszah¬
lungsverkehr im Postscheckdienst eingestellt worden
ist, wird der Postanweisungs -, Z a h l ka r-
t e n- und Za h l u n g s a n w e i s u n g s v e r ke h r
mit der Maßgabe w i ed e r z u g e l a s s e n, daß die
genannten Oberpostdirektionen berechtigt sind, in
Grcnzteilen ihrer Bezirke, wo es die Sicherheit er¬
fordert, den Verkehr durch Verfügung an die Post¬
anstalten auszuschließen. Da es nach Lage der
Verhältnisse nicht angängig ist, von solchen Aus¬
schließungen die anderen Postanstalten zu benach¬
richtigen, müssen die Absender von Postanweisun¬
gen nach Orten im Grenzgebiete die Gefahr in
Kauf nehmen, daß die Auszahlung nicht möglich ist.
Die Postanweisungen und Zahlungsanweisungen
werden in solchen Fällen mit Angabe des Grundes
zurückgeleitet. Das Postkreditbrief-, das Postnach-
uahme- und Postauftragverfahren in den genann¬
ten Oberpostdirektionsbezirken kann noch nicht wie¬
der zugelassen werden. Hinsichtlich der Oberpost¬
direktionsbezirke S t r a ß b u r g (Elf.), Metz und
@ii .in 6 innen  bleiben die in der Bekanntmach¬
ung vom 1. August angeordneten Verkehrsbcschrän-
kungen weiter voll in Kraft ist.

— Einquartierung.  Unsere Einwohner¬
schaft sei darauf aufmerksam gemacht, daß in den
nächsten Tagen auf einige Zeit hier wieder Ein¬
quartierung einberufener Landsturmleute ausge¬
führt werden muß. Somit heißt es, die erforder¬
lichen Vorbereitungen in den Familien treffen.
Hoffentlich hört man nicht wie das letzte Mal hier
und da Beschwerden über die Verpflegung . Die
Mannschaften werden für 6 Tage mit voller Ver¬
pflegung, für die folgenden Tage nur mit Morgen¬
kost einauartiert.

Provinzielles.
@<Elz , 15. Aug. Ein von Versailles bei Paris

dahier angelangtes Mädchen, welches dort in Stel¬
lung war und nach Bekanntmachung der Mobil¬
machung am Sonntag , 2. Aug., abreiste, erzählte
einem unserer Mitarbeiter über seine Heimreise
von dort folgendes: Am 1. Aug. nachmittags gegen
3 Uhr befand ich mich in einem Bäckerladen, als die
Bekanntmachung an den Säulen erfolgte. Die
meisten Frauen weinten, da sie sich nicht erklären
konnten, warum es wieder Krieg geben sollte, zu¬
mal sie ebensowenig wie die Deutschen einen Krieg
wünschten. Die Preise für Lebensmittel
in Paris gingen gewaltig in die Höhe. Für 1
Pfund Kartoffeln bezahlte man früher 10 Centi¬
mes — 8 Pfg ., dagegen kostet das Pfund jetzt 60
Centimes — 48 Pfg . Die Abreise der Deutschen
erfolgte unter schwierigen Verhältnissen. Alles ging
Hals über Kopf. Die Fahrt ging über Lille, Brüssel,
Namur , Luxemburg usw. An der Grenze von
Frankreich, Belgien und auch von Luxemburg muß¬
ten die Reisenden um weiter kommen zu können,
14 und 10 Kilometer weit mit ihrem Gepäck zu Fuß
gehen, wobei sie wiederholt durch die Wachen fest¬
gehalten und revidiert wurden . In Frankreich setzt
man große Hoffnungen auf Rußland mit seiner gro¬
ßen Heeresmacht.

* Dernbach, 14. Aug. Aus dem hiesigen
Mutterhause der armen Dienstmägde Christi sind
eine größere Anzahl Barmh . Schwestern nach dem
Kriegsschauplätze (Lazarette usw.) als Kranken¬
pflegerinnen abgeveist.

-t - Werschau, 15. Aug. Bei einer durch Herrn
Bürgermeister Jung  einberufenen Versammlung
der Frauen und Jungfrauen entstand unter dem
Vorsitz von Frau Lehrer Wolf  ein Vaterländischer
Frauenverein , dem sich sofort 28 Mitglieder an¬
schlossen.

[ ] Breiter »««, 13. Aug. (Bezirksf e st der
katholischen Jünglings - Vereine des
W e st e r w a l d e s). So schön war alles ersonnen
und vorbereitet : zu H ö h r sollte es am 23. August
hoch hergehen. Unsere Jungmannschaft wollte zu

7 Wettspielen ins Stadion treten . Nun ist
große Völker-Wettspiel gekommen. Da rasten WS
bis alles gewagt und gewonnen ist. Wenn. W
Viktoria-Glocken den letzten Akkord verzitü"
haben, treten wir frohbegeistert wieder an.

* Niederlahnstein , 14. Aug. In der letzte«
Stadtverordnetensitzuug  wurde ^
Anträge des Magistrats auf Bewilligung tul'
10 000 Mark für die zunächst zu bestreitend
Kriegs-Ausgaben ohne Erörterung einstimmig $
gestimmt.

* Langenschwalbach, 14. Aug. Die Witwe de-
deutsch-amerikanischen Rentners Adolphus BV
aus St . Louis , zurzeit auf ihrer Besitzung ,A
Lilli " bei Langenschwalbach weilend, hat 10 000;
fiir das Rote Kreuz in Wiesbaden und 2000
das Rote Kreuz in Langenschwalbach gespeiste
Die Söhne von Adolphus Busch gaben den gleiM
Betrag . Jl

* Biebrich , 14. Aug. Am Dienstag nachnüt^
hat sich hier ein Oberzahlmeister aus Mainz
Rhein ertränkt.  Die Leiche konnte noch um
geborgen werden.

* Höchst, 14. Aug. Die Stadtverold'
n e t e n beschäftigten sich gestern wieder eingelst"
mit den Maßnahmen , die zur Linderung H
Kriegsnot  getroffen werden sollen. Es wistj
vine Kriegskoinmission gewählt. Von den bcrej-
gestellten Mitteln sollen den Angehörigen
Kriegsteilnehmer ein Zuschuß in der Hb»
der  S t a a t s u n t e r st ü tzu n g gewährt ^
den. In der Hauptsache soll die städtische 1OT,
stützung in Naturalien und Mietgeld gevE
werden.

ö. Höchst, 15. Aug. Für den Kreis , wie für ^
Stadt Höchst wurden Höchstpreise  für Lebeist
mittel , sowie für tägliche Bedarfsartikel anw1®
festgesetzt. _ .

□ Frankfurt , 14. Aug. lieber das ungehörig
Verhalten hiesiger Damen gegenüber den hier
tergebrachten französischen Gefangene
werden Einzelheiten bekannt, die schonungslos J!
den Pranger gestellt zu werden verdienen.
Damen, hochmodern und auffällig gekleidet, el
blödeten sich nicht, den auf dem Hofe der SW
mannschule spazieren gehenden Soldaten Blust)
zuzuwerfcn, ihnen Zigaretten , Süßigkeiten l1',
andere Leckerbissen zuzusiccken, die Gefangen
mit Schmeichelworten zu umkosen und sich»!%
als Freundinnen in jeder Weise erkenntlich k
machen. Obwohl dieses empörende Verhalten ^
ser Frauen und Mädchen von vielen Zuschansi
sofort in schärfster Weise gebrandmarkt wurde, st.
ßen sich die meisten dieser „Damen " doch nickst?)
geringsten irre machen. — Gleich empörend ist Q
Verhalten verschiedener Frauen , die im Bahnlst!
dienst tätig sind. Sie fassen ihre Arbeit hier lest«
lich als Sport auf, rauchen zum Teil Zigarenst
kümmern sich um die Pflege der eintresfenden f
wundsten „gewöhnlichen" Soldaten gar nickt, 'jj
dein erklären ungeniert , daß sie nur für
„Herren Offiziere" da feien. Man sollte derastE
Vorgänge zum Anlaß nehmen, die betr. PersA
von einem derartigen vaterländischen Dienste aV'
zuschließen.

:!: Frankfurt , 14. Aug. Heute früh um \
25 Minuten kamen hier wieder frauzösE, .,
Gefangene,  nämlich 6 Offiziere und 100
an. Die Offiziere wurden ins PolizeigefäE,
gebracht, die hundert Mann wurden in die B e? ,
mannschul  e gelegt. Dort sind jetzt insgE,'
250 Franzosen untergebracht, während das Pw^
gefängnis 7 Offiziere beherbergt. Man nimmt si,
daß noch weitere Transporte von Gefangenen
gewartet und daß dann die Franzosen mit eM
Extrazug nach einer Festung im Innern des
des geschafft werden. , ,j.

* Marburg , 12. Aug. Bisher wurden für jL,
willige Kriegs -Unterstützung 20 000 Mark geststsi,

* Marburg , 14. Aug. Infolge eines uiEst.
lichen Zufalls wurde bei der sogenannten SS<J
mühle bei Betziesdorf der zwölfjährige Sohn
Mühlenbesitzers von einem Wachtposten aus ^
seldorf erschossen. 4

X Fulda , 15. Aug. Nachträglich wird uns j
Fulda mitgeteilt , daß am Montag den 10. Ästf.,
noch folgende vier Herren des Limburger PA
randenkursus , der Herbst 1911 nach Fulda NQ,
wiesen wurde, die Lehrerprüfung  bestasL,
haben: Ernst Fick-Philippstein , Jakob Löw-LuA
Holzhausen, Joseph Löw-Lindenholzhausen,
tius Stähler -Dehrn.

Handwerksamt und freiwillige Moratorien - ^
* Frankfurt , 14. Aug. Viele Schuldner,

durch den Krieg nicht mehr in der Lage sind, A,
Verpflichtungen in gewohnter Weise nackZA,'
men, empfinden es, als mit ihrer Ehre " NvA,
bar, daß sie sich nun infolge des vom BundW^
erlassenen Notgesetzes, betreffend den geriastAz
Zahlungsaufschub, an das Gericht

0er'-' sm
um StiM^

wenden und zugleich ein Urteil über sich er̂ elassen müssen. Sie befürchten dadurch eine
grabung ihres Kredits . Die „Frkf. Ztg ." har
geregt, durch Vermittelung der HandelskaMV^
usw. Einigungsämter zur Vermittelung idf
außergerichtlichen Stundung zu schassen. . si V
Anregung ist in Frankfurt a. M. insoweit sckstQe
die Praxis umgesetzt, als die HandwcrkskaUA
Nebenstelle, das Handwerksamt Frankfurt
welches schon in Friedenszeiten die wirtsckast AI
Interessen der Handwerker energisch vertrittu -ek
Ansuchen der Handwerker, sowohl als GlasiFk'
als auch als Schuldner , für diese aus eine aN»
gerichtliche Bewilligung a n n c
Sparer Zahlungsfristen  hinwirkt . < ^
Schuldnern wird hierdurch erspart , daß Agst)

*; . jv drft» «.
Gericht überhaupt mit der Sache befaßt, , ^
chen werden die Gerichte ganz außerordentlick̂ s
lastet. Das Odium des gerichtlichen Zahlu>Am-
schubs wird hierdurch ganz bedeutend
Wie das Handwerksamt Frankfurt a. M- ,,!>"
werden die weiter getroffenen Vermittelung»
Fürsorgeeinrichtungen von Handwerkern ^
einander , unter tatkräftiger Mitwirkung "AF
nungen , ebenfalls sehr stark in Anspruch mstck'
men. Sie sollen noch weiter ausgebaistJj ^ L
Es sei noch darauf hingewresen, daß in allen ^ j|t'
Merklichen und gewerberechtlichen, sowie cô' 1
folge des Krieges vom Bundesrat erlassenen, M
a e s e fte n betr. Fraaen das Kandwerksw
Handwerkern bezw. deren HinterbliebeiiejA ŝtck'
geltliche Beratung usw. erteilt und
forderungen gegen Erstattung
möglichst auf außergerichtlichem Wege,

SanKstck'der cseww^.beitr^

Dem
rr 11111 c
19 Jahre

naffauHdie Ebr 0 n ' ^
m- . alten Josef Becker ^ „

walluf  wurde die Rettungsmedaille GAiA
überreicht, weil er vor einiger Zeit mit em fiiis.
bensgefahr mehrere Personen , daruntc vt
ebenfalls zur Rettung herbeigeeilten OfNi . ^
Tode des Ertrinkens im Rhein gerettet . 5,
Nicht weniger als 23 Lehrer in Biebc  Dst
nicht zu den Fahnen einberrsten sind, siaw'



stellt Feldschutzpersonal zur Verfügung ge-
dj l j » 7 }?  Sektkellerei Matheus Müller in E l t-
kufen-',i den Frauen ihrer zu den Fahnen ge-
zur cxî rls .oiter 7 Jl  und für jedes Kind 1 M bis
$aupv ?'“ efftimg des halben -Wochenlohnes für die

oes Feldzuges. __
Kirchliches.

Ä Zu in Feste Mariä Himmelfahrt.
15. August.

tzg,? s " ON IN das Kriegsgetöse, welches in aller
rin -cmen  lebhaften Nachhall findet, kommt
fafinvorc5̂ stsfe st, welches in der erregten, ge-
däckw-» " Feit nur um so tröstlicher ist: Das Ge¬
ist iw 'V"Gr Aufnahme Mariä in den Himmel. Es
der der zu Ehren der Gottesmutter in
tvpi-rNolischon Kirche gefeierten Feste, das nach-
qen lchon seit dem fünften Jahrhundert began-
BtoifrFio» Frankreich blieb es, als in dem
nnisz Papst Pius VII . und Napoleon, der da-
tonFn s 1 ^ ousul aus Lebenszeit war , geschlossenen
ierrii, 1n:e Fahl der gebotenen Feiertage sehr
abe- llert wurde, als einziges Mariensest bestehen,
Nes deim Volke. Napoleon ließ das Fest sei-
der . .. '" .̂ uspatrons , welches auf diesen Tag fällt,
als gleich sein Geburtstag ist (16. August 1759),
steit̂s -Plenen Feiertag erklären. Gegenstand des
lla„ M -der Glaube, daß die allerseligste Jung-
dun-u - nach ihrer Wiedererweckungzum Leben

.besondere Gnade Gottes mit Leib und
Dar>», tn  den Himmel ausgenommen worden.

7 öev in Frankreich, England , Italien und
in de» gebräuchliche Name „Aufnahme Mariä
das ~nr ©ttnmel " eine richtigere Bezeichnung für
^abin° .̂er  deutsche Name. Der Name „Auf-
Pauu ^ Aarieä" weist nämlich, wie der gelehrte
vuf ûedikt XIV . mit Recht bemerkt, sogleich
inhx̂ Unterschied zwischen Jesus und Maria hin,
in d°« göttliche Heiland durch eigene Macht
in, mjif̂ ^ urel auffuhr , während er, wie wir auch
9enmni, cn*ran 3 beten, Maria in den Himmel aus-
ist . Der zweite Gegenstand des Festes
$ imm  Verherrlichung oder Krönung Mariä
int h;„C/ ^ daß also der ganze Inhalt des Festes
^iosenr und fünften Geheimnis des glorreichen
bies)r,,r an j5e§ klar ausgesprochen ist. Wenn auch
Hin̂ ., Mariä mit Leib und Seele in den
ander» Während die Aufnahme der Leiber aller
bei d» ^ eiligen dorthin erst am Ende der Welt
stattsin̂ ^ llemeinen „Auferstehung des Fleisches"
an sm. ■, kein Glaubenssatz ist, so ist der Glaube

Aufnahme in den Himmel nach dem
Undn>r?  Papstes Benedikt XIV . „eine fromme
d>eiL>n? -̂ oinliche Meinung , von welcher abzu-
törjg,7 urcht blos gottlos u. lästerlich, sondern auch
Nanienŵo .unvernünftig ist." Die an dem Feste
*ei'tDp ' r tn  Deutschland vorgcnommene Kräu -
den C»  m e' welche dem Feste in manchen Gegen-
hat, sj,/amen Mariä Wllrzweihe  verschafft
tiichor1̂ ihre Erklärung darin , daß die Leichen-
als , m @ro6c Mariä im Garten Gethsemane,
Vieh, i"" ihren heiligen Leib dort nicht
gerng, orgefunden, einen unbeschreiblichen Wohl-
Yein-'j^^ d̂r îtet hätten . So berichtet auf der all-
öet Ris? Kirchcnversammlung zu Chalcedon (461)
Diarcinn l Tuvenalis von Jerusalem dem Kaiser
auch Die Kräuterweihe ist aber zugleich
ietfelf. ne  Art Erntesegen und die Kirche betet bei
Uni daß Gott diese Kräuter , Sinnbilder der
Send u a August sich vollziehenden Ernte , heilbrin-

möge, wehrte aber schon frühe einem
!danchp„ lschen Gebrauch derselben. Wenn aber in -
A j,0 1 legenden Teile derselben beim Gewitter
Kirch„ Mer Meinung verbrannt werden, so hat die
„ In 'ftdstredend nichts dagegen.
$ottc§ *eKm Kriegsjahre wird die HI. Mutter

vom Kampfgewühl umtosten
hei(W tG geiviß besonders innig um ihre Fürbitte

Qrr ^ d̂eten, daß er unseren Waffen den Sieg
^fitrtn Feinde verleihen möge. Unter An-
stn Sepj^i.^ umens Mariä als Feldgeschrei haben
^ ^ns^!G'vber 1683 nach 61-tägiger Belagerung
Uhtê ^ vuch die Türken die deutschen Truppen
E°uiq Grafen Starhemberg und dem Polen-
Gutschri^ „,u"un Sobieski einen für alle Folgezeit
tot n̂ ?den Sieg über die Türken davongetra-
uuch djos.̂ ^ Maria , die Königin des Friedens,
^ucht pj, 7 unserem Heer den Sieg und als dessen
et  den Pnncit  dauerhaften , ehrenden Frieden , wie
^stehen« "Ĝon Opfern unseres Volkes entspricht,

fĥ /t ^ rd" ^ ?usonderer Vollmacht des Heiligen
Bf die g\f öert  hiermit alle Gläubigen der Diözese
^ ^fti riT̂ uer des Krieges vom F a st e n - und

8 ul -s ^ Febot dispensiert.
° a, den 10. August 1914.

1° Joseph Damian,  Bischof.

Vermischtes.
- AilNi/n' -̂ 'wuung auf bem Bahnhof.
b?AigenqE*u' ^0- Aug. Eine selbst in der gegen-

ungewöhnliche Ziviltraunng fand in
rh-huhof stLUm Sonntag auf dem hiesigen Haupt-
ei? StanzDie  Braut , die hier wohnt, erschien
- von ^veamten auf dem Bahnhof , um hier

- auswärts kommenden, aus der Fahrt
fiter?,*

befindlichen Soldaten zivili
„ glichem ( Ul werden. Kaum war die stan^^ -

ô tlicĥZ ŝ vstvdung vorüber , so trennte ein un-
das neuverbundene Paar.

^ - Dn>-, südlicher Flieger -Sturz.
' -U. J "dt, 13. Aug. Der Flieger Traut-uufbi

511t? < — ^ " 8 . XSCl ^JUCyCL rCUlUt“
Militärfliegerstation Darmstadt

-tllPvi . . or ltlTtQpffTvittf irmrSon

sdK°'̂ 6Nnent i ?q* .Leutnant Spieß vom Jnfan-
sofort t 0 t lhn begleitete, war cben-

^sdnÛ klin | o n>-
ha s S (j, , 'r 0 . Aug. Der Oberregierungsrat
6e^ der %-tl Saarbrücken ist zum Präsiden-

, ' , ÄSa W » " in K ° ni ° . .
Qit? s° n österreichische Dampfer
U rt r Fahrt n '̂ ^ der "üttags Lussin Grande
Ms?^ ° sunken  verließ , ist auf dieser
sind5'k̂ en und mi ^" d 130 Personen an
d^ -Oborggu ,^ annichaften gerettet, 20 Leichen
^ilp^ erreichisV7' 'UM Grande ist ein Hafen auf

(St.
^BetraWstM »es

"chdriE
Berlin , 1̂4. Aug.^ ""E '^ en Onkels.

e g am besten!

' - «»d»>Ä°L"dL"L °"-«- «»

Darf man den Tag vor dem Abend loben? Nein,
aber ein glücklicher Morgen vermindert die Sorgen.
Ist der Anfang gut, so hebt sich der Mut . Und
drüben wirken die ersten Hiebe wie eine eisige
Dusche.

Alles noch Einleitung , alles noch Vorbereitung
für die Entscheidungsschlacht. Doch Wohl dem, der
sich Bahn brechen konnte und den Gegner stellen
kann,wo er ihn haben will.

Vorproben, —• aber sie zeigen schon deutlich, Wo
die bessere Bereitschaft, die größere Schnelligkeit,
der klügere Geist und die kräftigere Hand ist.

Hier straff, dort schlaff. Hier alles fix, dort nix.

Es kommt darauf an, ob die Generäle und Sol¬
daten was gelernt haben. Das bisherige Examen
läßt vermuten , daß unsere Gegner bei ihren alten
Fehlern verharren . Der voreilige Vorstoß gegen
Mülhausen sah gerade so aus , wie der leichtfertige
Spaziergang nach Saarbrücken im Jahre 1870. Mit
blindem Elan wird da eine unfertige Truppe vor-
geworfen, weil man denkt, der Feind lasse sich Über¬
raschen. Wenn nun eine wohlgeordnete deutsche
Truppe dem Eindringling entgegentritt , dann
heißt die Parole : Rückwärts konzentriert euch! So
gab es anno 1914 bei Mülhansen ein neues
S p i che r n. Die Franzosen mußten laufen, ob¬
schon es ihnen an Stiefeln fehlt. Allzu scharf macht
schartig. Erst wägen, dann wagen. Wenn die.
Franzosen noch ebensolche Stümper in der Kriegs¬
kunst sind, wie ihre Vorfahren vor 44 Jahren , dann
werden wir wieder eine Ueberschwemmung mit
Kriegsgefangenen erleben. In Frankfurt sind ja
schon die ersten eingetroffen, — als unfreiwillige
Quartiermacher.

Haben w i r s e l b e r etwas zugelernt seit 1870?
Ich glaube Wohl, denn die flinke Erstürmung einer
großen Festung wie Lüttich sieht doch so aus , als ob
wir unsere Vorfahren übertreffen wollten. Aber
allem Anschein nach genügt es schon, wenn Wir
nichts verlernt  haben . Und das darf man
schon als erwiesen betrachten. Hat nicht alles eben¬
so gut geklappt, als 1870 -— sowohl in der Mobil¬
machung des riesig angewachsenen Heeres als im
Aufmaftch und in den ersten Vorstößen? Minde¬
stens ebenso gut ! Also Vertrauen auf den
G e n e r a Ist a b u. die Heeresverwaltung!
Und der kühne, todesmutige Geist der Truppe,
bleibt der zurück hinter dem Heldensinn von 1870?

Also können wir ohne Ueberhebung und schlech¬
ten Geruch sagen: Unser Heer ist nicht
schlechter  geworden , und die Heere der Gegner
sind nicht besser  geworden . Also bleibt's
beim allen : wir siegen und sie unterlie¬
gen  und das von Rechts wegen.

Der Weltkrieg.
Gefangenentransporte vom westlichen Kriegsschau¬

platz.
Hannover , 12. Aug. Ein Transport belgi¬

scher  Kriegsgefangener in Stärke von 600 Mann
ist gestern in der Provinz Hannover eingetroffen.

Worms , 12. Aug. Heute nachmittag haben 700
französische Kriegsgefangene  aus dem
Elsaß auf dem Transport nach dem inneren
Deutschland die Stadt Worms  passiert.
Eine weitere reiche Spende von der Familie Krupp.

WB . Essen (Ruhr ), 15. Aug. Frau Friedrich
Alfred Krupp hat für verschiedene Zentralen und
die örtlichen Organisationen des Kriegsliebesdien¬
stes 600 000 Jt  zur Verfügung gestellt.

Ein russisch-englischer Gchcimvertrag.
Berlin , 14. Aug. Prof . Schiemann  ver¬

öffentlicht in der „Kreuzz-eitung " aus unbedingt
zuverlässiger russischer Quelle folgende Mitteilung,
für deren Richtigkeit er einsteht: Nachdem König
Georg V. am 21. April d. I . in Paris eingetroffen
war, haben Verhandlungen  zwischen Sir
Edward G r e y und dem russischen Botschafter in
Paris , I s w 0 l s ki, stattgesunden. Die Russen
schlugen vor, die Entente in ein Bündnis  zu
verwandeln, was Sir Edward Grey zwar ablehnte,
aber die Grundlagen zu einer russisch - eng¬
lischen Marinekonvention  wurden ge¬
legt. Sir Edward Grey gab seine Zustimmung
dazu, daß die Beratungen zur Feststellung dieser
Vereinbarung von den beiderseitigen Marinestäben
ausgearbeitet werden sollten.

Der russische Marinegeneralstab stellte darauf
folgende Anträge : Als Kompensation dafür , daß
sür den Fall eines Krieges zwischen dem Dreibund
und den Ententemächten ein Teil der deutschen
Flotte auf Rußland ybgezogen werde, soll England
vor Ausbruch des Krieges, eine ausreichende Zahl
vott Handelsschiffen in die Ostseehäfen schicken und
diese engl. Fahrzeuge sollen dazu benutzt werden,
russische Truppen in Pommern zu
landen.  Die Verhandlungen darüber wurden
dem zweiten Sekretär und Marinebevollmächtigten
W 0 l k0 w übertragen und der Botschafter von
Benkendorff  über den ganzen Plan unter¬
richtet.

Der Abschluß der Konvention sollte erfolgen,
wenn Prinz Ludwig von Battenberg im August in
Petersburg eintreffe. „Leider habe ich," fährt der
Verfasser fort , „wellere Auskünfte von meinem
Gewährsmann nicht ■erhallen, aber der Prinz ist
nicht nach Petersburg gefahren, der von Rußland
uns aufoktroyierte Krieg machte es unmöglich."

Der Zar telegraphiert wieder.
Der Zar hat nach dem „Etoile Beige" dem

König der Belgier folgendes Telegramm geschickt:
Petersburg (über Calais ), 9. August. Mit dem
Gefühl aufrichtiger Bewunderung für die tapfere
belgische Armee bitte ich Euere Majestät , an meine
herzliche Sympathie zu glauben. Empfangen Sie
meine besten Wünsche für den Erfolg in diesem
heroischen Kampfe um die Unabhängigkeit ihres
Landes. Nikolaus.

Eroberte französische Kanonen in Saarbrücken.
Saarbrücken, 14. Aug. Die acht im Kampf bei

Lagarde eroberten französischeGe-
schütze sind hier soeben angekommen, mit Hurra
begrüßt . Sie fanden auf dem Neumarkt Auf¬
stellung.
Meldung bulgarischer Offiziere zur österreichischen

Armee.
Wien, 14. Aug. Die „Reichspost" meldet aus

Sofia : Bulgarische Offiziere haben bei der öster¬
reichischen Gesandtschaft um Aufnahme in den öster¬
reichischen Heeresverband nachgesucht.
Deutschfeindliches Verhalten der Bevölkerung von

Czcnstochau.
Breslau , 14. Aug. Der „Schles. Ztg ." ist fol¬

gendes Telegramm aus Czenstochau vom 8. August
zugegangen: Die Bevölkerung ist am Tage freund¬
lich zu uns , des Nachts aber knallt sie aus allen

Fenstern auf Patrouillen und Psjllr :. (K srnd noch
Kosaken in Zivil  hier . Gestern wurden 6toa
500 Zivilisten gefangen genommen und die Häu¬
ser mit Bajonetten gestürmt.

Die gefangenen Belgier.
Berlin , 14. Aug. Der „M ü n st e r i s che A n-

z e i g er ".meldet mit Genehmigung der Zensurbe-
hörde, daß die 4000 gefangengenommenen Bel¬
gier nach dem Sennelager (bei Paderborn)
gebracht worden sind und daß die Gefangenen zum
Bau von Straßen benutzt werden.

Der Llntergang des Danipfers
„Baron Gantsch".

Triest, 14. Aug. Die Zahl der an Bord des ge¬
stern gesunkenen Dampfers „Baron  G a u t s ch"
befindlichen Personen einschließlich der Besatzung
betrug 309. Mehr als 160 Personen wur¬
den gerettet.  Sie sind gegenwärtig in Pola
und werden mit nächster Gelegenheit nach Triest ge¬
bracht werden.
Die Oesterreicher rücken in Serbien ein.

Wien, 14. Aug. Unsere Truppen sind an meh¬
reren Punkten in Serbien  e i n g e r ü ckt und
haben die dortigen Streitkräfte des Feindes zu¬
rück g ew 0 r f e n. Alle von unseren Truppen un¬
ternommenen Aktionen waren erfolgreich.
Schabatz ist in unserem Besitz.

Die Einnahme von Lüttich
würdigen die Neuen Züricher Nachrichten mit fol¬
genden Worten : „Vom militärischen Standpunkte
eine Glanzleistung, denn Lüttich ist im letzten
Jahrzehnt als Festung modernen Stils ausgebaut
worden und das Zentrum der belgischen Maas-
befestigungen an der deutschen Grenze. Einen sol¬
chen Platz innerhalb zwei Tagen zu nehmen, ist
eine Bravourtat und beweist, daß die deutschen
Truppen mit einem überwältigenden Siegesgeist
in den Kampf ziehen."

Die Russen am Bodcnsce.
WB . Eine Anzahl in Lindau lebender r u s s i-

scher Staatsbürger  ersuchte, laut Vossischer
Zeitung , um Bekanntgabe folgender Erklärung:
„Wie überhaupt auf deutschem Boden, so auch in
Lindau , wo wir seit Ausbruch des Krieges weilen,
wurde uns seitens der Behörden die h u m a n st e
und vorne hm st e Behandlung  zuteil . Auch
die Bevölkerung ist uns durchaus taktvoll begegnet.
Wir sprechen hierfür unseren wärmsten Dank aus ."
Es folgen die Unterschriften bekannter Namen der
russischen Aristokratie.

Diese Erklärung erhält durch die Meldung von
der gegen den deutschen Hofrat Kattner in St.
Petersburg verübten Grausamkeit ihren besonderen
Hintergrund.

Ein belgischer Militärflieger verunglückt.
Berlin , 14. Aug. Der belgische Flieger¬

leutnant  T a p p r 0 g e ist am 6. August nach
einem Fluge von Namur aus bei der Landung so
scharf auf den Grund gestoßen, daß das Flugzeug
zersplitterte und der Flieger mit gebrochenem Rück-
grat lebensgefährlich verletzt  aufge¬
hoben wurde.

Kriegsfürsorge.
Der Verband mittlerer Reichs-Post- und Tele-

graphcnbeamten , dessen Verbandstag im Septem¬
ber ausfällt , hat dem Roten Kreuz 6000 Mark über¬
wiesen. Außerdem wird er eine weitgehende Für-
sorge für seine zu den Fahnen berufenen Mitglieder
und deren Familien in die Wege leiten.

Warnungen an Frankreich und Belgien.
WB . Berlin , 14. Aug. Die „Norddeutsche

Allgemeine Zeitung"  teilt folgendes mit:
Als deutsche Warnungen ist an Frank¬
reich und Belgien  durch Vermittlung einer
neutralen  Macht folgendes mitgeteilt worden:

1. der französischen  Regierung : Mel¬
dungen der deutschen Truppen lassen erkennen,
daß dem Völkerrecht zuwider in Frankreich ein
Volkskrieg  organisiert wird. In zahlreichen
Fällen schossen Landeseinwohner unter dem Schutze
bürgerlicher Kleidung heimtückisch auf deutsche
Soldaten . Deutschland erhebt Einspruch  gegen
eine derartige Kriegsfllhrung , die dem Völkerrecht
widerspricht. Die deutschen Truppen haben die
Anweisung erhallen , jede feindselige Haltung der
Landeseinwohncr mit den s chä r f st e n Maß¬
regeln zu unterdrücken.  Jeder Nichtsoldat,
der Waffen führt , jeder, die die deutschen rückwär-
tigen Verbindungen stört, Telegraphendrähte
dürchschneidet, Sprengungen vornimmt , kurz: in
irgend einer Weise unberechtigt an der Kriegs¬
handlung teilnimmt , wird sofort standrecht¬
lich  e r sch0 s se n. Wenn die Kriegssührung hier¬
durch einen besonders schroffen Charakter an¬
nimmt , trifft Deutschland dafür nicht die Verant¬
wortung ; Frankreich  trifft allein die Ver¬
antwortung für die Ströme von Blut,
die sie ko st en wird!

2. der belgischen  Regierung : Die belgische
Regierung hat Deutschlands aufrichtig gemeinte
Anerbietungen zurückgewiesen, ihrem Lande die
Schrecken des Krieges zu ersparen. Sie setzte dem
deutschen, durch die Maßnahmen der Gegner
Deutschlands gebotenen, Einmarsch bewaffne-
ten Wider stand  entgegen ; sie hat den
5krieg gewollt.  Trotz der Note vom 8. Aug.,
in welcher die belgische Regierung mitteilt , daß sie
gemäß dem Kriegsgebrauch den Krieg nur mit den
uniformierten Mannschaften führen werde, haben
an den Kämpfen um Lüttich  zahlreiche Truppen
unter dem Schutze bürgerlicher  Kleidung teil¬
genommen. Sie schossen nicht nur auf die deut¬
schen Truppen , sie erschlugen in grausamer Weise
Verwundete und schossen Aerzte nieder, die ihren
Beruf erfüllten . Gleichzeitig verwüstete in Ant¬
werpen  der Pöbel deutsches Eigentum
barbarisch;  Frauen und Kinder wurden in
bestialischer Weise niedergemetzelt. Deutschland
fordert vor der ganzen gesitteten Well R e che n -
schaft für das Blut dieser Unschuldigen und sür
die jeder Zivilisation hohnsprechendeKriegführung
Belgiens . Wenn der Krieg von nun ab einen
grausamen Charakter annimmt , trägt Belgien
daran die Schuld!  Um die deutschen Truppen

»vor der entfesselten Volksleidenschaft zu schützen,
wird von nun an jeder Nichtinform i ^ rte,
der nicht durch deutlich erkennbare Abzeichen als
zur Teilnahme am Kampfe berechtigt bezeichnet ist,
als außerhalb des Völkerrechts stehend behandelt
werden, wenn er sich am Kampfe beteiligt, die deut¬
schen rückwärtigen Verbindungen stört, Telegra¬
phendrähte durchschneidet, Sprengungen vor-
nimmt , kurz: in irgend einer Weise unberechtigt
an der Kriegshandluug teilnimmt : er wird als

Fräurkststur behandelt und sosort sta u d r e cht i
lich erschossen  werden

» *
Die zweite Verlust-Liste

WB . Berlin , 14. Aug. Stab der 14. Jnf -Brig .il
v. Wussow, Generalmajor , tot ; Bädicker, Oberlt . d.
R., tot ; Jnf .-Reg. Nr. 18: Grabowski, Paul , Ge¬
freiter , 7. Komp., tot ; Gand , Paul , Reservist, 7
Komp., tot ; Jnf .-Reg. Nr . 20: Schnitze, Oberst, tot ;!
Jnf .-Reg. Nr . 17: Krüger ,Oberst, tot ; Hildebrandt,
Hauptmann , tot ; Rübesamen, Lt., tot : Damerath,
Lt ., tot ; Rudloff, Lt. d .R., tot ; von dem Borne, Lt..
tot ; v. Groß , Lt., tot ; Preuß , Lt., tot ; Voigt, Lt. d.
N.. tot ; Füsilier -Reg. Nr . 35: Merkatz, Major , tot;
Sabinski , Hauptmann , tot ; v. Puttkamer , Haupt¬
mann , tot : Zowada, Hanptmann , tot.

3. Schlesiisches Jnf .-Regt. Nr . 156: Bartels , Jos .,
Musketier , 7. Komp., schwer verwundet, rechtes
Bein ; Jde , Emil , Musketier 8. Komp., schwer ver¬
wundet, rechter Fuß überfahren und gebrochen,
Marienhospital Tschenstochau; Jnf .-Regt. Nr . 160:
Leppien, Lt., tot : Jnf .-Regt. Nr . 171: Licht, Robert,
Musketier , 10. Komp., tot ; Böcker, Ernst, Muske¬
tier , 10. Komp., tot , Franzen , Albert, Unteroffizier,
10. Komp., tot ; Bittrolff , Harald , Lt., 6. Komp.,
vermißt , soll nach Angabe von französischen Ge-
sangencn gefangen genommen nnd nach Gcrardmer
transportiert worden sein; ebenso sollen gefangen
genommen worden sein und Werden vermißt : Mat-
ties , Hermann , Musketier , 6. Komp., ebenso Sieg¬
fried, Gustav, Musketier , 6. Komp., Lange 2, Karl
Friedrich Ernst , Gefreiter, . Hornist, 7. Komp., tot ;-
Spinting , Wilhelm, Vizefeldwebel, 3. Komp., schwer
verwundet, rechter Oberschenkel, Fett , Theodor,
Musketier , 3. Komp., schwer verwundet , rechter und
linker Oberschenkel. Marcus , Friedrich Wilhelm,^
Reservist 1. Komp., tot : Wischenmann, Wilhelm,
Musketier , 1. Komp., schwer verwundet, Unterleib.
Jügerbataillon Nr . 1: Kather, August, Jäger und
Radfahrer , tot ; Mehl, Otto , Vizefeldwebel, Rad¬
fahrer , schwer verwundet , Kopfschuß, Lazarett Nei-
denburg.

Jägerbataillon Nr . 4 : Gandert , Lt., tot ; West-
preuß . Jägerbat . Nr . 14: Wegener, Fähnrich , tot;
Schwenk, Jäger , tot ; Wrcde , Jäger , tot ; Nigue,
Jäger , verwundet ; Wesche, Jäger , verw.; Henkel,
Jäger , verwundet ; Ketelhon, Jäger , verwundet;
Andre ,Oberjäger , verwundet ;Engel ,Oberjäger , ver¬
wundet , Braasch, Jäger , verwundet , Diedemann,
Jäger , verwundet , Kopplow, Jäger , verwundet,
Sump , Gefr., verwundet , Hennings , Gesr., ver¬
wundet , Woest I., Gefr., verwundet , Mahnke, Jäger,
verwundet , Hecht, Gefr. , verwundet , Ulrich.
Jäger , verwundet , Dreyer , Jäger , verwundet , Ver¬
dun , Jäger , verwundet , Schuld II., Jäger , ver¬
wundet , Jürgens , Jäger , verwundet , Hauth , Jäger,
verwundet , Prohl , Jäger , verwundet.

Kürassierreg. Nr . 5, Goltz, Adolf, Äizewacht-
meister, 4. Eskadron , vermißt , Dragonerreg . Nr . 7:
Leidermann , Dragoner , 4. Eskadr . tot , Minder¬
mann , Drag ., 4. Esk. tot , Limbitzki, Sergeant , 4 Esk.
verwundet und gefangen, Palm , Drag ., 2. Esk., tot;
Leismann , Drag ., 1. Esk., verwundet und gefan¬
gen ; Brückmann, Drag ., 4. Esk. tot ; Herrmann,
Drag ., 5. Esk., vermißt ; Dragonerreg . Nr . 14: Lenz,
Wilhem,Drag ,tot ; Singer ,Lucian .,Drag ., gefangen
Koleck, Otto , Drag ., leicht verwundet , Armschuß,
Lazarett Schlettstadt , Möller , Fr ., Unteroff., leicht
verwundet , Schulterschuß, Lazarett , Colmar , Kukel,
Wilh . Unteroff.,vermißt , Weinrich, Alfred, Gefreiter,
vermißt ; Ulanen -Regiment Nummer 7: Teßmar,
Oberl ., tot : Ulan .-Reg. Nr . 8 : Böhm, Werner Rich¬
ard Willi , Lt., 1. Esk., vermißt (soll gefallen sein),
Wichmann , Paul , Ulan , 1. Esk., vermißt (soll ge¬
fallen sein); Noruschat, Emil , Sergeant , 1 Eskad.,
tot ; Kühnast, August, Ulan , 1 Esk., leicht ver¬
wundet , rechte Schulter , Reservelazarell Stallu-
pönen, Lohr, Paul Johann , Ulan , 1. Esk., ver¬
mißt ; Heldt, Johannes , Ulan , 1. Esk., gefallen,
Kibellus , Ferdinand , Ulan , 3. Esk., schwer ver¬
wundet , linke Hano und rechter Arm, im Re¬
serve - Lazarett Stallupönen . Tulowitzki, Wil¬
helm, Ulan , 3. Esk., tot , Kalinkat, Fritz, Gefreiter,
4. Esk., leicht verwundet , rechte Hüfte, Reserve¬
lazarett Stallupönen , Labvrius , Karl Adolf, Gefr.,
4. Esk., leichtverwundet , linke Schulter , Reservelaza¬
rett Stallupönen , Westphal , Franz Otto , Ulan , 4.
Esk., leicht verwundet , rechtes Bein , Reservelazarett
Stallupönen ; Storm , Max , Gefr., 4. Esk., leicht
verwundet , rechter Arm , Reservelazarett Stall-
pönen, Zimmerning , August , Ulan , 4. Esk.,
vermißt ; Kröck, Fritz , Ulan , 5. Eskadron,
leicht verwundet , rechter Arm , Reservelazarett
Stallupönen ; Szillat , August , Sergeant,
5.  Esk., schwer verwundet, rechte Schulter, Re'serve-
lazarett Stallupönen , Schwabe . Gustav , Ulan , 8.
Esk., schwer verwundet , rechte Hüfte, Reservelaza¬
rett Stallupönen , Dahlke, Otto , Ulan , 5. Esk.,
leicht verwundet , linker Arm, wieder dienstfähig,
Reserve lazarett Stallupönen.

Feldartillerie -Regiment Nr . 4 ; Wilmsen , Haupt¬
mann , tot ; Brandhorst , Leutnant , tvt ; Dürre , Lt.
d. R ., tot ; Rudolph , Kommandeur der Munitions¬
kolonne, ObersUeütnant z. D ., tot . /

Fliegertruppen : Jahnow , Ob leutnant der
F ltegerabteilung I tot , abgestürzt , Schädelbruch
Die Kriegsschiffe „Goeben " « nd „Breslau ." .

Rom , 14. Aug. Falls die deutschen Kriegs¬
schiffe „Goeben" und „Breslau ", wie man hier
erwartet , in die Dardanellen einlaufen , will der
Dreiverband ihre Abrüstung von der Pforte
fordern und die englische Marinekommission in
der Türkei mit der Kontrolle dieser Maßregel
beauftragen.

Die heilige» Traditionen Rußlands.
Lübeck. 14. Aug. Wegen riesiger Unter¬

schleife verübte der Intendant  der russischen
Festung Wyburg (Finnland ) Selbstmord . In
den staatlichen Magazinen fehlen 700,000 Ki¬
logramm Getreide.

Albanien.
WB . Turazzv , 14. Aug. Die Kontrollkommis¬

sion bewilligte dem Fürsten Wilhelm eine Mil-
lionKronen . Die Rebellen  sind zum Frie-
densschluß bereit.

Eltville , 14. Aug. Die Sektfirma Matheus
Müller , die 10 000 halbe Flaschen Sekt für die
Lazarette stiftete, zahlt die Gehälter und Löhne
ihrer einberufenen Angestellten und Arbeiter weiter
und sorgt für die zurückgebliebenenFrauen und
Kinder.

Rirchenkalender fi'ir Limburg.
Am Fest Mariä Himmelfahrt um 3 Uhr in der.

Stadtkirche Herz Mariä -Bruderschaftsandacht mit
Predigt . Dienstag und Freitag , abends 8 Uhr in»
Dom SegensandaM . rur Mklehnno des SiegcZ,



Unpolitische Zettliinfe.
(Nachdruck untersagt .) Berlin , 14. August.

Da höre ich so viel klagen und schelten wegen
der großen Hitze. Das dient zur Herzenserleichte¬
rung , doch zu weiter nichts. Wenn die Schweiß¬
wischer sagen, es sei nicht auszuhalten , se denke ich
an die „gute alte Seit " zurück, wo das Wetter nicht
milder war , als heutzutage, und die Menschen un¬
ter viel schlechteren Verhältnissen es aushalten
mußten.

In Berlin z. B. ist es an den Tropentagen
nicht schön. Straßen wie Backöfen. Die Haut wird
geröstet, das Auge geblendet, die Nase mit Asphalt¬
dust und Benzingasen verpestet. Aber wie war 's
denn im Jahre 1871, als ich den ersten Berliner
Sommer kostete? Wo's heute riecht, hat's damals
gestunken. Tiefe und schmutzige Rinnsteine, deren
zäher Inhalt nur den Ratten gefallen konnte. Viel
weniger Verkehr, aber ebenso viel Lärm auf den
holprigen Plaster und viel mehr Staub . Die Stra¬
ßensprengung war noch nicht erfunden ; die Stra¬
ßenreinigung war stümperhaft und mehr eine Auf¬
wirbelung , als eine Beseitigung des Schmutzes.
Benzin bekam man damals nicht in die Nase, aber
um so mehr pulverisierten Pferdeunrat . Wenn
man von einem Ausfluge heimkehrte, so glaubte
man sich in einen schlechtgepflegten Pferdestall ver¬
setzt. Und wer am späten Abend ein kühleres Lüft¬
chen genießen oder Nachts bei offenem Fenster
schlafen wollte, der mutzte sich auf liebliche Ueber-
raschungen gefaßt halten. Denn es huschten „Glüh¬
würmchen" umher, Weiber mit Laternen in der ei¬
nen Hand und Eimern in der andern Hand, die
den schlimmsten aller Abfallstoffe aus der Hofgrube
in die Abfuhrwagen beförderten — alles in Wolken
von unübertrefflichen Wohlgeruch hiillend. Die
jüngere Welt, die heute in den Städten wohnt,
weiß gar nicht recht den Segen zu schätzen, der
durch die Schwemmkanalisation ihr zu Teil wird.
Welch' eine Verbesserung der Lebenslust ist dadurch
herbeigeführt worden. Und nicht bloß für die
Straßen , sondern auch für die Wohnungen. Das
Schmutzwasser, das sonst gährend umherstand, bis
es zum Herunterschleppen kam, verschwindet jetzt
im Augenblick seines Entstehens durch den ein¬
fachen Guß in's Ablausbecken.

Und nun erst die Wasserleitung,  die Zu¬
fuhr reinen und frischen Wassers bis in die Woh¬
nungen der höchsten Stockwerke! Früher mußten
die städtischen Haushaltungen alles Wasser erst
nmhsain heroufholen aus den Brunnen , Lessen In¬
halt manchmal von zweifelhafter Güte und in der
Hitzezeit von unzulänglicher Fülle war . Mit dem
heran geschleppten. Wasservorrat ging man natür¬
lich sparsam um. Jetzt braucht man nur den Hahn
zu drehen, und man hat gutes Wasser in Hülle u.
Fülle . Jetzt wird oft sogar eine Verschwendung mit
dem Wasser gestieben, indem man z. B. den Strahl
fortwährend laufen läßt , um nur ein paar Bier¬
flaschen kühl zu halten. Aber wie sehr dient es
der Reinlichkeit, daß man mit dem Wasser nicht zu
knausern braucht! Zu der mittelbaren Erfrischung
kommt noch die unmittelbare , indem man nach Her¬
zenslust seinen Körper waschen oder baden kann.
Die eigene Badestube hat sich schon bis in die klei¬
nen Wohnungen verbreitet , und daneben wetteifern
die Städte in öffentlichen Badeanstalten , die viel¬
fach schon zu wahren Schwimmpalästen sich aus-
wachsen. Von den sog. Freibädern mit ihren zwei¬
felhaften Begleiterscheinungen brauchen wir gar
nicht zu reden; auch ohne dieses neumodische
„Strandleben " hat der Mensch heutzutage Gelegen¬
heit genug, schnell, bequem und billig seinen Kör¬
per durch Wasser aufzufrischen.

Eine weitere Erleichterung der Lebenshaltung
bietet uns das Eis.  Früher ein vereinzelter
Luxus, jetzt ein allgemeiner Gebrauchsartikel, der
unentbehrlich ist, um die wichtigsten Nahrungsmit¬
tel stisch, bekömmlich und schmackhaft zu erhalten.
Früher war der Keller der einzige Kühlraum , das
alleinige Konservierungsmittel . Das ging zur Not,
so lange jede Hauswirtschaft unmittelbar über ei¬
nen guten Keller saß. Im städtischen Mietshaus
versagt der Keller. Wer es haben kann, ersetzt ihn
durch einen Eisschrank, und das ist eine wahre
Wohltat für die ganze Familie , wenn jeden Mor¬
gen eine Stange Eis in die Wohnung geliefert
wird, die das Eßbare frisch u. den Trunk kühl hält.
Wer keinen Eisschrank hat, sondern sich jeweilig
den Bedarf einholt, profitiert doch an der moder¬
nen Eiszeit , weil der Händler die aufgespeicherte
Kälte verwertet . Dem Eise verdanken wir es, daß
in der heißen Zeit uns viel mehr Erfrischung :n

kühlen Getränken geboten wird, als unseren Vor¬
fahren. Damit möchte ich nun nicht etwa geraten
haben, daß man in der Hundstagszeit viel kaltes
Bier hinunterschlucke oder gar den Magen mit ei¬
nem Eisberg von gefrorenen Süßigkeiten beschütte.
Immer mit Maß , auch wenn die Hitze unmäßig
wird . Zuviel Flüssigkeit belastet das Herz und be¬
fördert den Schweiß; Alkohol kühlt nicht, sondern
heizt; je kälter der Stoff ist, desto langsamer und
vorsichtiger muß er genossen werden. Kleine
Schlucke oder Bisse, mehr zur Abkühlung des Gau¬
mens und Schlundes , als zur Erkältung des Ma¬
gens bestimmt. Die Eiskühlung ist eine Wohltat,
wenn man sie vernünftig zu benutzen versteht.

Ich halte das Eis für einen „Kulturfaktor ", der
in Zukunft noch viel mehr für die Gesundheit und
das Wohlbehagen der Menschheit ausgenützt wer¬
den wird. Die Kohle und das Eis sind die Mittel
zum Ausgleich der Jahreszeiten . Die Kohle ist der
kristallisierte Sommer , der uns über die Unbilden
der rauhen Jahreszeit hinweghilft . Das Eis ist
der konservierte Winter , den wir gegen die som¬
merliche Hitze ausspielen können. Die Techniker
sollte,: sich noch mehr auf das Eis werfen. Inzwi¬
schen wollen wir aber dankbar und klug denjenigen
Eissegen genießen, der bis jetzt schon erschlossen ist.

Man hört immer sagen, der Kampf ums Da¬
sein werde von Tag zu Tag schwerer, in der guten
alten Zeit hätten die Menschen es besser gehabt.
Ist das wahr oder falsch? Ich sage: teils wahr,
teils falsch. Die neue Zeit stellt uns vor neue Auf¬
gaben, aber sie gibt uns auch neue Hilfsmittel . Wir
haben mit neuen Feinden zu kämpfen, aber es wer¬
den uns auch neue Waffen geboten. Der Mensch
hat immer seine Sorgen und seine Lasten gehabt;
sie ändern nur die Form und den Namen . Man¬
ches, was uns drückt und quält , haben unsere Vor¬
fahren nicht zu tragen gehabt. Aber dagegen hat¬
ten sie viel Ungemach zu dulden, das uns verschont.
Man muß eins ums andere rechnen. Sonst gibt es
eine falsche Bilanz , die nur Unzufriedenheit weckt.
Und die Unzufriedenheit ist eine Erfindung des
Teufels . Sie inacht den Menschen unglücklich und
mutlos . Mut verloren, alles verloren ! Dann be¬
kommt die Seele gleichsam einen Hitzschlag und
bricht in Ohnmacht zusammen.

Wenn man alles in allem nimmt (Krieg und

Brand , Mißernte und Hungersnot , Pest
Cholera), so mutz auch das ärgste neuzeium»
Klageweib gestehen, daß in der guten alten Zeit W
Menschheit manches ausgehalten hat, was der NAtwuchs von heute nur dem Namen nach kennt.
älteren Zeitgenossen haben ja auch die Kriege ^
1864, 66 und 70 erlebt. Aber können diese fuflF
Kriege in Vergleich gestellt werden mit ^
Dreißigjährigen Krieg, hem Siebenjährigen
den langwierigen Unterdrückungs- u. Befreiung"
kriegen am Anfang des vorigen Jahrhunderts
Wenn wir mit Ruten gestrichen werden, so könne"
wir den: Himmel für gnädige Strafe danken: de»"
unsere Vorfahren sind mit Skorpionen gegeM
worden. Sie haben Blut geschwitzt und doch de»
Kopf oben behalten : wir wollen schon verzag^
wenn wir ein paar blanke Tropfen sckMM
müssen!

Ich halt es mit der Hoffnung. Die Welt ww
nicht gut, aber es wird doch besser in der Welt. ^
geht langsam und manchmal im Zickzack: aber«
geht doch vorwärts . Das große Ungemach ww
seltener, und die kleinen Lasten des Daseins lasst
sich leichter ertragen . Das Schlimme ist nur , d»
die Menschen vielfach anspruchsvoller, begehrsiasti
ungeduldiger , zänkischer werden. Ist der Me»l
klug, so ist er seines Glückes  Schmied . Aber
ist zu machen, wenn der verdrehte Mensch sichd»'
rauf erpicht, sein eigenes Unglück  zu schmiede»'
sich in Unzufriedenheit und Verzweiflung zu W'
zen! Statt die Rosen zu pflücken, stößt er siÄ
flissentlich die Dornen in die Finger und ins SA

Es würde viel schneller gehen mit der Aufbeie
rung der Weltverhältnisse, wenn die Mens  im
sich beeilten, vernünftig und brav zu werden.
und ich, können wir die Menschheit erziehen? NN
aber wir können uns s e l b st auf den rechten M
zur Zufriedenheit und Glückseligkeitbringen.

jaVoltsüfidiqsei betätig
Ohne Rasenbleichs-jnd ohne

hlütenmisse Wasche durch eifim*1*!
Kochen- Greift die Wäsche nichts
Geringsten an.- Desinficirt  jf
Beq uem-Vorteilhafte

UcberaU erhiW >Cfi. A
Aileinijer Fabrikant: Joseph MSIfer, Seifenfabrik Llmburfe/ (°ü r

Unser© grossen Vorräte in allen Rohmaterialien machen es uns möglich unsere Fabrikate

Bas selbsttätige Waschmittel
dessen besondere Eigenschaft als Desinfekt onsmitfei (aush für Krankenwäsche) besonders hervorzuheben ist, ferner unsere

[©eia ,33
zu bisherigen Preisen und Bedingungen zu liefern,
den bekannten Preisen weiter verkaufen.

Wir erwarten daher aucn von unseren Abnehmern, dass sie zu

enkel & Cie ., Qiisseldorf.

veNlintlnachlmg
In einer Besprechung, an welcher außer den Ver-

eetern des Roten Kreuzes und der städtischen Unter
stützungskommisston Vertreter der Geistlichkeit aller Be
kenntnisse, der Kriegervereine und der Wohltätigkeitsver-
eine hiesiger Stadt teilnahmen , wurde in voller Ein¬
müdigkeit beschlossen:

1 Die anwesenden Vertreter bilden einen „Ausschuß,
zur Unterstützung der hilfsbedürftigen Familien Limburgs,
deren Ernährer im Felde stehen".

Diejenigen auch nicht eingeladenen Organisaüonen,
welche hierbei ebenfalls werktätige Mithilfe leisten wollen,
werden freundlichst gebeten sich anzuschließen  und
ihre Vertreter ebenfalls zu dem Ausschuß zu entsenden. Sie
alle sind herzlich willkommen.

Die nächste Sitzung des Ausschusses findet am Mon
tag. den 17. ds. Mts . abends 8 Uhr im Rathause
Zimmer Nr. 14 statt.

Besondere Einladungen werden hierzu nicht mehr
erlassen.

2. Alle Mittel , welche für die Familien der Kriegs¬
teilnehmer Limburgs gewährt werden , fließen einer be¬
sonderen Familie,innterstntzungskaffe (Zimmer Nr . 7
des Rathauses ) zu.

3. Der Gesamtausschuß beschließt über die Zuwen-
vungen, welche als Ehrengaben zuschußweise zu den nach
dem staatlichen Gesetze zu zahlenden Ünterstützungsgeldern
gemärt werden sollen.

Zu diesem Zwecke hält der Ausschuß regelmäßige
Sitzungen ab.

4 Unterstütznngsanträgc sind ausschließlich auf
dem Rathause Zimmer Nr. 14 zwischen2 und 7 Uhr
nachmittags zu stellen.

Limburg, den 14. August 1914.

3m fflifttßje der llnterMWmrWffcr:
Der Bürgermeister:

Haarten.

teilm.
Heute nachmittag6 Uhr findet Ausgabe von

Brot an die Angehörigen der im Felde befindlichen
Soldaten aus Limburg im Hofe der Wernersenger-
fchule statt.

Limburg, den 15. August 1914.
Der Bürgermeister:

Haerten.

M -lkiiitM Hiirg
kann zwei Dreschmafchinistcn , Gärtner « . landwirt¬
schaftliche Arbeiter Nachweisen. Anforderungen von
Arbeitern sind mit Angabe des Lohnes an die oben be-
zeichnete Stelle — Fernruf 107 — zu richten. 6455

Die Vermittlung ist kostenlos.

In dankenswerter Weise haben sich Frauen in Limburg angeboten, die
reiche Obsternte dieses Jahres für

Jeder Gartenbesitzer in unserer Stadt und Umgebung stellt sicher mit Freude
etwas von seinem guten, zum Einmachen geeigneten Obst zu diesem Zwecke zur
Verfügung. Das Obst wird in Blechbüchsen für die Lazarette zur Erquickung
der verwundeten Krieger eingekocht. Ein etwaiger Ueberschuß geht als Liebes¬
gabe an unsere Truppen ins Feld.

Gütige Spender sind gebeten. Angaben über Art uud Mengen der Obstspende
sowie über die mutmaßliche Reifezeit der Spende an Frau Justizrat Hilf
Obere Schiede 13 zu richten. 7712

Bekanntmachung.
Heute nachmittag 6»/» Uhr findet Brotvertcilnng für

hiesige Ortsarme im Hofe der Werner -Sengerschule statt.
Limburg, den 15. August 1914.

_Der Bürgermeister : Haerten.

Bei der Abteilung 1 des „Roten Kreuzes" sind bis
jetzt an Liebesgaben eingegangen:

1 Federkissen mit Bezug, D. Brötz. — 1 Federkissen
mit Bezug, A. Bausch. — 6 Herrenhemden, Frau Direktor
Kramer . — 26 Hemden, 24 Jacken, 22 wollene Hemden,
1 Hose, Paul Lehnard . — 6 Paar Socken, Fräulein A.
Menges . — 1 großen Korb Kleider, Frau Bergemann,
Parkstraße . — Kleider, Hemdennursselin, Kohlemann , Dehrn.
1 Posten Kleider, Achenbach, Weiersteinstr. — Verschiedene
Stoffreste u. Handtuchstoffe, Josef Mitter . — Kleidet (Korb),
Ungenannt . — Handtücher , Bettücher, Reste. Michael Stern¬
berg. — gebr. Bettücher, Achenbach. — 2 Federkissen, Bett¬
wäsche, Ungenannt — 1 Korb Wäsche, Frau Diener . —
Getr . Kleider und Wäsche, Jakob Meier . — Eine Sendung
aus Linker:  120 Hemden, 34 Bettücher , 10 Normal¬
hemden, 8 Hosen, 16 Hautjacken, 48 Paar Strümpfe und
2 große gestrickte Wamse.

3 Pfund Wolle, Kegelklub Ungenannt . — Wolle, Joh.
Franz Schmidt . — Stoffreste . Geschw. Meyer . — Stoff¬
reste, Löwenberg. — Stoffreste , Gebr . Simon . — Stoff¬
reste, Westheimer u. Comp. — Gebr . Leinen, Ungenannt.
— Gebr. Leinen, Frau Schiffler . — Gebr . Leinen, Frau
Spier . — Stoffreste , Sachs . — Wolle, Taschentücher und
Handtücher rc. I . Mitter . — Geb. Leinen, Frau P . I.
Hammerschlag. — Gebr. Leinen, N. N. — 6 Hemden, 3
Hosen, Domvikar Fendel . — 1 Posten Wäsche. Deides-
heimer. — 1 Posten Kleider, Weber, Ingenieur . — 1
Posten getr. Kleider, Frau Putsiger . — 1 Posten Leib¬
wäsche, Sam . Rosenthal . — 1 Posten Leibwäsche, N. N.

Den gütigen Gebern besten Dank. Weitere Gaben
werden jederzeit gerne entgegen genommen.

Limburg , den 16. August 1914.
Für öie Abteilung ! der vereinigten Vereine

vom Roten Kreuz:
Frau C. Korkhaus

llebernehme

Gute Betten (kein Stroh¬
lager ). Mäßige Preise.

Gasthaus
zun» goldenen Löwen.

Zu verkaufen : 7769
eine doppelt  Jagdflinte,
Cal . 16, erstklaff. Marke, 30
M., sowie ein tadellos .Boxer-
Hnnd, reinrass., 1'/- I . alt,
wachsam rc. 30 M . Näh.

Wirtschaft „zur Sonne ",
Marktplatz, Limburg.

Ein Lahntal-

'V
zu verkaufen. 7762

Brauerei Fröhlich,
Hadamar.

Ein Paar mittl . Arbeits-
Pferde zu verleihen.

Wirtschaft „zur Sonne ",
Marktplatz , Limburg.

Große

mit Zubehör per 1. Okt zu
vermieten . Näheres
7760 Diezerstraße 39.

Ein kräftiges , zuverlässigesDienstmädchen
für landwirffchaftl . Arbeiten
sucht 7766

Jose ! Bär jr . ,
Waldernbach.

Eine ausgewählte Serie maßgebender Qualitäten
per Pfund Mk. 1 . 20 , 1 .40 , 1 .60 , 1 . 80

^  In der Tasse von auffälliger Güte

f^ C5 ~^ . p er  Pfund Mk. 2 .40 , 2 . 80,
3 . 40 , 4 .00.

ausgiebig , wohlbekömmlich
nahrhaft

per Pfund Mk. 1 . 00,
1.60 , 2 .00 , 2 .40.

nur erstklassige , muster¬
hafte Qualitäten.

Hochfeine Thüringer Wurst-
u. Fieischwaren. Spezialität:
gck. Coburger Delikatess-

Saftschinken.
Echter westf. Landschioken zum Rohessen

5963 empfiehlt und versendet

iE! Mrn,  um.mm
^enmarkt 1. Telefon 275.

Sauberes , fleißiges

per sofort gesucht. Zu erfr.
in der Exped. 7768

Weil der Geselle zum
Militär muß,  kann sofort
ein junger Bäckers , dauernd
eintreten bei 7769
Christ. Schwenk, Limburg.

Mache hiermit auf meine

Me», älter, Ständer
aufmerksam u. empfehle mich
für alle vorkommend. Küfer-
Arbeiten. 7020

filarl Hemmer,
Gärtnerei Moos gegenüber.

Einige gebraucht
gut erhaltene _ .

Bettstelle?!.
billig abzugeben. v\.

Frankfurterstraße ^ >- —
3 leicht-m etpwr

stehen zu verkaufen W
Wilhelm ,vs

Elsoff (Westerwa^

Schöne ^Wmer-WM
mit allein Komfort ¥
mieten. n0

Näh . Diezerstr. 2*
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